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üntänniſchen Beruf. Er h. 
milgemacht. Unter dem Eildruck des Kriegserlebniſſes wurde 

emem linksdemokratiſchen Blatt, der „Berliner Volkszei⸗ 
tung“, und an der „Freileit“. Später war er Mitarbeiter 
der „Welt am Montag“; hier hat er auch Weſemann, der an 

Er widmete ſich mit der 
Problemen, die er in all⸗ 
dabei — wie er im Proze 

ö mit Jacob in Berbindung. Die Adreſſe Jacobs will Weſe⸗ 
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In Baſel iſt der Prozeß gegen den Entführer des deutſchen; 
Journaliſten Jacob, Dr. Haus Weſemann, beendet worven. 

s Urteil lautete auf drei Jahre Zuchthaus und Zahlung 
von 1500 Franken Entſchädigung an Jacob. Der Staats⸗ 
untsget hatte nur eine Gefängnisſtrafſe von zwei Jahren be⸗ 
antragt. ů ů 

In der veutſchen Preſſe iſt von dem Prozeß leine Notiz 
gendmmen worden. Das Urteil wirp regiſtrier:, wobei Weſe⸗ 
mann als deutſcher Emigrant bezeichnet wird. Offenbar ſollen 
damit die beſchümenden Zuſammenhänge und Hintergründe 
des Menſchenraubes, den Weſemann mit anderen Spitzeln der 
Geheimnen Staatspolizei durchführte, verſchleiert werden. Die 

Miiwirkung des Geſtapo⸗Kommiſſars Dr. Richter aus Berlin 
iſt in dem Prozeß eindeutig erwieſen, und ſie iſt euch dadurch 
zugegeben worden, daßt vei der Rückgabe Jacobs nach der 
Schiveiz mitgeteilt wurde, ein Begmter (Dr. Richter. D. Red.) 
ſei aus dem Dienſt entlaſfen worden. Der Prozeßt hat ein ſehr 
auſſchlußreiches Bild über Methoden enthüllt, mit denen vie 
deulſchen Emigranten verfolgt werden. ů 

* ů‚ * 

ortſetzung hes, Prozeſiekegegen Weſemann wurde 
Eitt, ODs Seb Gunheßens vernoimmen Jacos- 

fit der Söhn eines Seidenfabrikanten und lernte den kauf⸗ 
den Krieg als deuticher Soldat 

In Der; 

er Pasifiſt und begann ſtine fournaliſtiſche Tätigkeit auf 

mitarbeitete, kennen gelernt. 
mehr und mehr militäriſchen 

Einzelheiten ſtudierte. Er habe 
ausſagt — die Ueberzeugung ge⸗ 

wonnen, daß auch unter der Weimarer Republik lesten En⸗ 
des doch die Generäle überall den. Ausſchlag gaben, was ihn 
zu ſeinem Kamyf gegen Reichswehr und Kufrüſtung ge⸗ 
fäüährt habe. 1928 wurde er ſeiner Entbüllungen wegen zu 
neun Moynaten Feſtungshaft verurteilt. Nach dem Sturs 
Brünings im Jahre 1962 verlien Jacob Deutſchland, da er 
den großen Schlag gegen die Republik als nahe bevoritehend 
glaubte. Er fiebdelte nath Straßburg über und begann dort 
mit der Herausgabe ſeines „Unabhängigen Zeitungsdien⸗ 
ſtes“. Seine Informationen erhielt er von Freunden aus 
Deutſchland. Zum Teil habe er ſich aber einjach um dic Aus⸗ 
wertung militäriſcher Nachrichten in der Tages⸗ und Fach⸗ 
prefe gehandelt. Im Auguſt 1933 wurde ihm das deutſche 
Staatsbürgerrechk entzogen. Seinen Sebensunterhalt beüritt 
Jacob während ſeiner Straßburger Zeit hauptſächlich durch 
freie Mitarbeit an elſäſſiſchen Zeitungen. Niemals will er, 
entgegen einer Bebauntung Richters, des Geſtapokommif⸗ 
fars, mit. Franzöfiſchen militäriſchen Stellen irgendwie zuſam⸗ 
mengearbeitet haben; es liegen für die Stätzung dieſer Be⸗ 
hauptung auch keine Anhaltspunkte vor. 

Im Juni 1934 trat Weſemann von London aus brieflich 

der gleichen nib wütder e i1 
ei 

mann von Helmuth von Gerlgch gehabt haben. Dieſe Anaabe 
erſcheint um ſo unglaublicher, als Gerlachs Urteil über Weſe⸗ 
mann geradezu vernichtend war. Er anerbof ſich, Jacobs 
Zeitungsdienit in der Londoner Preſſe unterbringen zu wol⸗ 
len. In einem zmeiten Brief machte er ihn auf einen in Bir⸗ 
mingbam ſtatfindenden Friebensrat anfmerkiam und vermit⸗ 
telte üm eine Einlabung dazu. Im November teilie er iüm 
von Paris aus mit, daß er ins Saargebiet reiſe und e 
vorher is Straßburg zu treffen wünſche. Schon norher hakte 
er durchblicken laſfen, daß einflußreiche engliſche Politiker 
und Jonknaliſten Iutereſſe an ſeinem Zeitungsbienſt bätten 
und daß ſich ewas Fruchtbares anbahnen kaſſe. Die verſün⸗ 
lichen Beivrechungen in Straßbura von Mitte Nopember 
1084 Drehbten ſich um die Frage, den Unabhängisen Zeitunas⸗ 
dienſt auch in engliſche Sprache ericheinen su laffen. ue 

Bei dieſen Beſvrechungen intereifierte Weſemann fich nor 
allem für zie Quellen, ans denen Jaesk Sie Fachrichten Be⸗   
SPPPDPDPPTTTTDD 

läßt darauf ſchliezen, daß 

Freunde beſuchen wollte. Auf eine Frage eines Richters er⸗ 
klärt Weſemann: „Ich hatte damals ſchon den Auftrag, Jacob 
im Saargebiet zu beobachten — und ſollte auftragsgemäß 
ſein Vertrauen gewinnen!“ 

Der Befehl zur Entführung 
Ende Februar fand Weſemann einen Befehl aus Berlin 

von Dr. Richter in Paris, ſich in Baſel einzufinden. Am 
26. Februar traf er hier Manz. Nächſten Tages kam Dr. 
Richter. Alle drei fuhren nach Luzern. Dr. R. erzählte er⸗ 
regt über die ungeheuren Schäden, die dem Reich durch Jacob 
zugefügt wurden. Vornehmlich eine Publikation über Serien⸗ 
ban von Unterſeebooten könne zu ſchweren Verwicklungen 
mit England führen. Dieſer Mann müſſe unſchädlich gemacht 
werden. Man werde ihn eben entführen, Das ſei fimple na⸗ 
tionale Notwehr. Man müſſe Jacpb in ein Autv packen und 
über die Grenze ſchaffen. Manz werde es beſchaffen. Am 
28. Jebruar hatten die drei zuſammen mit einem Fabrikanten 
(Reiß) aus der badiſchen Nachbarſtadt eine Beſprechung über 
die techniſche Durchführbarkeit. Dr. Richter hatte mit dem 
Fabrikanten die Grenze überfahren und geſagt, die Schweizer 
hätten keinen Schlagbaum, Und dafftr, daß der deutſche offen. 
ſein wird, werdeter forgen. Der Fabrikant war urſprünglich 
wegen Mittäterſchaft mitangeklagt. Er beſtritt jedes Mit⸗ 
wiflen. Man ſtellte die Unterſuchunga ein und bot ihn als 
Zeugen auf. Er zog es jedoch vor, wegen Krankheit nicht in 
Baſel zu erſcheinen.   

  

Die Vorbereitungen 
Am 28. Februar abends ſuchte Weſemann den Jacob in 

ſeiner Wohnung in Straßburg auf und erzählte ihm, er habe 
in Baſel einen Mann kennen gelernt, der ihm einen deutſchen 
Paß beſorgen könne. Seine engliſchen Freunde würden das 
finanzieren. Außerdem ſchuldete er noch Abonnements des 
Unabhängigen Zeitungsdienſtes. Jacob ſollte ſich einrichken,“ 
Anfang März nach Baſel zu kommen, um den Paß in Emp⸗ 
fang zu nehmen. Dann reiſte Weſemann nach Paris weiter, 
wohin er die Weiſung bekam, am 8. März in Baſel zu ſein. 
Unterdeſſen hatte Manz in Zürich ein Auto gemietet. Ein 
Bekannter, der ſchweizeriſche Nationalrat Peter aus Pfäffi⸗ 
kon, hatte ihn an eine dortige Firma empfohlen. Er erſchien 
als Kapitän des Norddeutſchen Lloyd auf Geſchäftsreiſe. Sein 
Wagen habe eine Panne in Lörrach. Er habe einen guten 
Chauffeur, Als ſolcher wurde SS.⸗Mann Krauſe vorgeſtellt. 
Nach der. Entführung telephonierte ex von Lörrach nach Zü⸗ 
rich, man ſolle dort den Wagen adholen. Sein Chauffeur 
ſei-betrunken und mit weiblicher Fracht unſinnig über die 
Grenze geraſt; er habe ihn entlaſſen müſſen. 

Es man Nationalrat Peter in der Vornüterſuchung 
iate, 55 er von Manz ſeither noch etwas erfahren habe, 

verneinte er. Erſt ſpäter erzählte er, er habe in Deutſchland 
geſchäftliche Intereſſen und Beziehungen. Auch Manz habe 
er auf dieſem Wege kennen gelernt. Nach der Entführung 

Fortſetzung umſeitig.) 

   
    

Der Kampf um die Sanktionen 
Eine Anterredung mit Leon Blum — Vor der Entſcheidung Staliens 

Ueber die weitere Entwicklung der in Genf zur Beratung 
anſtehenden Dinge iſt man ſich in den politiſchen Zentren 
Europas nach wie vor im unklaren. Wäbreud die einen 
mit einer Aufhebung der Sanktionen rechnen und nur nach 
einer annehmbaren Form ſuchen, glauben andere, daß das 
Ende der Sühnemaßnahmen noch nicht gekommen ſei. In 
dieſer Hinſicht iſt ein Interview des „Baily Herald“, des 
Blattes der engliſchen Arbeiterpartei, mit Leon Blum, dem 
Führer der franzöfiſchen Sozialiſten und warſcheinlichen 
Führer der künftigen franzöfiſchen Regierung aufſchlußreich. 
Man glaubt daraus zu eninehmen, daß die franzöſiſchen 
Sozialiſten für weitere Maßnahmen gegen Italien eintreten 
würden. Auf der nächſten Ratstaaung iſt jedoch noch bie 
bisberige Regierung vertreten, die möglicherweiſe von an⸗ 
deren Geſichtspunkten geleitet werden wird. 

Mit großem Intereſſe erwartet man die Kundgebung 
Mufpolinis am Sonnabend. Die Aufmachung dieſes Aktes 

et die italieniſchen Beſchlüſſe über 
das weitere Sthickſal Abeſſiniens bekanntgeben wird. Die 
Ratstagung wird aber nicht nur mit dem Abeſſinienfall 
beſchäftigt werden, ſondern gleichzeitig mit der Ratstagung 
werden in Genf die Locarno⸗Mächte anßer Deuiſchland zu⸗ 
ſammentreten. Vor örei Wochen bat der Generalſekretär des 
Bölkerbundes die deutſche Kesierung darvn verſtändiat, daß 
die Rheinlandfrage auf die Tagesordnung der nächſten Rats⸗ 
tagung geſetzt werden würde, und daß Deutſchland einen 
Bertreter Genf entfenden möge. Das Programm in 
Genf iſt elfo außergenSbnlin reichhaltig und fſehr ſchwierig. 

— ——ͤö— — X«« ů — ů 

Unter der Ueberſchrift „Frankreich wird die Sanktionen 
in Sues, Werduluicht eiger 85 peri — 

oher un 'e Mirtertedun Soni ⸗ 
Erſtailers mit vem Fahrer der kramzufiſchen Sozfaliſten 
Seon Blum. — W 

Blusn crilärte:in bieſer- Unierredung u. a. daß bor unen: 
Ding in Abrü ommen- zuftande werden 
vüßßer Aian mülfe Deulſllunh uurforhern, an der Heritelung 
dieſes Ablommens mitzuwirlen. Wenn 
neimen wole, dann müſſe man ein Aötormmen ohßne Seniſch⸗ 
land aßſchließen, das aber ſo. abgefaßt ſein müſſe, als vd 
wabeichetulih int gemeinte üuß an 2M iſt muen. 
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Ttage liege barin. wie das abeſſiniſche Problem vom iüter⸗ 

   

in dem Frankreich bereit ſei, England mit aller Macht zu 
unterſtützen. Großbritannien könne ſich nach den letzten Er⸗ 
eigniſſen voll darauf verlaſſen, daß Frankreich eine kollektive 
Aktion des Völkerbundes unterſtützen werde. 

Es ſei tragiſch, erklärte Blum, daß wir zu ſpät kommen, 
um den Angriff auf Abeſſinien zu verhindern, aber wenn die 
Vergangenheit nicht in unſeren Händen geweſen iſt, ſo gehört 
uns die Zulunft. 

AItalieniſche Vorbereitungen auf Genf 
„Wichtige Beſchlüſſe am Vorabend der Ratstagung 

Der faſchiſtiſche große Rat iſt für Sonnabend abend um 
10 Uhr zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen worden. 
Sofort im Anſchluß wird der Miniſterrat zuſammentreten. 
Nach der amtlichen Mitteilung werden die Beſchlüſſe der bei⸗ 
den Körperſchaften dem italieniſchen Volk unmittelbor nachher 
vom Balkon des Palazzo Venezia herab verkündet werden. 

Dieſen beiden unerwartet einberufenen Sitzungen wird in 
ganz Italien mit allergrößter Spannung entgegengeſehen. 
Man erwartet, daß der Duce hierbei eine endgültige Eniſchei⸗ 
dung über das künftige Schickſal Abeſſiniens treffen wird. 
Beſonders bemerlt wird, daß die Sitzungen des großen Rates 
und des Miniſterrates am Vorabend von Aeleheverh, 

Italien dementiert die Meldungen, daß es leiheverhand⸗ 
lunger eingeleitet habe; daß aber von inoffizieller Seite Fäden 
gelpvonnen werden, wird nicht beſtritten. 

Irimiöſiſche Retſihläge 
Italien ſoll nicht zu hohe Forderungen ſiellen 

Der „Temps⸗ beſchäftigt ſich in ſeinem Leitaufſatz mit der 
Erklärung Muſpoliais auf dem Generakappell und ſchreibt 
u. a., es ſei damit klar erwieſen, daß Ital'en den Sieg ſeiner 
Soldaten bis zum letzten auswerten wolle. Es werde nötigen⸗ 
falls nicht zögern, 25 mit Waffengewalt zu widerſetzen, wenn 

ihm ſeine Erfolge fireitig machen wolle. Die ganze 

ſümten ialienilch ů jeſſinien italien 
Kontrolle 
ᷣeltier „ 

Rationalen Standpunkt aus betrachtet, ger 
„Kiemund önne verhindern, daß L 

werde. Aber 0i gebe mehrere Wege, die italiem 
über Abeſſinien herzuſtellen. Es gäbe die glatte 
ferner das Protektorat und ein internationales Mandat. 
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Jacobs habe er einen Televphonruf aus Freiburg erhalten, 
er müſſe ringend dorthin kommen, Geſchäftsfreund X. ſei 
am Adparat. In Wirklichkeit ſei es Manz geweſen, der ſich 
habe entſchuldigen wollen, übrigens erzählt habe, er ſei krank⸗ 
aeweſen, unb der Chauffeur habe die Entführung allein durch⸗ 
geführt. Manz habe ihm dann die Reiſe nach Freiburg be⸗ 
zahlt. Als Zeuge will Herr Peter keinesfalls erſcheinen, ſo 
daß ſeine Ausfagen verlefen werden mußten. 

Kriessrat ber Entführer 
Am 7. März gegen 19 Ubr wurde das Entfttbrungsauto 

in einer Garage von Manz und Krauſe eingeſtellt und am 
9. März zwiſchen 10 und 11 Uhr wieber abgebolt. Am 8. 
März, um 21 Uhr, traf Weſemann in Baſel ein unb. begab 
ſich ins Hotel, wo ihn eine Stunde ſpäter Richter, Kraule, 
Aanz und der badiſche Fabrikant Reis trafen. Es wurden 
noch einmal Einzelbeiten der Eutführung beiprochen. Rich⸗ 
ier, der vorher davon geſprochen batte, man müſſe ſich erſt 
noch in Berlin vergewiſfern, oß man dort einverſtanden ſei, 
ſaake nun. „Die Sache iſt genebmigt. Nun gehts los“ Weſe⸗ 
mann holt nach, daß er ſich ausdrücklich vergewiffert babe, x 
daß man Jacvdb nicht mit Gewalt entführen werde. „Sie 
wiſſen doch, ich bin Gemittsmenſch, habe Mans geſagt und 
hehe ausdrücklich betont, daß Geſtapo im Ausland nie bewaff⸗ 
net ſei. Richter fuhr dann in der Nacht mit Reis nach Lör⸗ 
rath, um „bei der Grenöbeſetzung“ alles in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Manz erzäblte bann, er habe durch einen guten Be⸗ 
kannten ſich einen Schweizer Wagen beſorgen können. Am 9. 
März veranſtalteten Manz und Krauſe eine Brobefahrt. 
Meſemann mußte warten. bis Jacob kam Er ſagt darüber⸗ 
„Immer noch war ich im Zweifel, ab er komme. Immerbin 
batte er keinen Patz. Ich ſchickte ein Rückantwortstelearamm. 
bekam aber keine Antwort. Ich aing in die Stabt. And als 
ich nach 18 Uhr ins Hotel zurückkam. ermarfete mich dort 
Jaeob.“ Auf 19 Uhr war die Verabredung mit Manà ins 
„Schiefe Eck getroffen. — Die Vernehmung zweier Kellne⸗ 
rinnen aibt ein wenig Kolorit in das Bild dieſer Verſchwö⸗ 
rung. Im Hotel Gyotibarb, dem Sotel Weſemauns. verlangte 
der kleinſte der Herren, offendar Dr. Richter. ſie ſollten 

kein Licht machen, es brauche ihn nicht irber zu erkenmen. 

Im „Rialto“, wo die Beteiligten obne Seicmann am 3. 
März zu Mittag aßen, dat die Kellneria ſebr gut aufgepaßt 
und konnte deßbalb ein gautes Signalement der Herren geben. 
Beim Fortgehen wollte Kapitän Manz die Kellnerin zu einer 
gemeinſamen Spazierfahrt veraulaffen. um derart auch 
außerdienſtlich das gemietete Anto fruchtbar zu verwerten. 

Noch ganz im Anfangsfabium der Vornnterjuchnng be⸗ 
richtete ein anonumer Gewährsmann., am d. Märs ſei die 
Lörracher Gerſtavo von awei Gerliner Herren alarmiert mor⸗ 
den. Ein Londoner Agent ſei extra nach Batel aetommen. um 
einen jüdiſchen Landesverrüter über die Grenze an locken. 
Der ſei dann am & Mära von zwei Geſtarplenfen vberbaftet. 
per Auto nach Müllbeim und von da in erſter Zugsklañe 
nuth Berlin gebracht worden. 

Die Kelrrrin ans ders Lokal Echiefes Güt Perichlöet, 

daß Jacob das Menn genommen babe. Weſemanm Anfſchniti. 
Znletzt kam Manz. der ansgiebig Alkobolika beßßellte: örri⸗ 
Zal je einen halben Siter Rotwein und drei Kirſch. Gegen 
WUbr verließen die örei das Lokal. Bon Betrurkenbrit habe 
üie nichts geſehen. 

War Intubd befürbt? 
Iucud ſchildert ausführlich die Entfäbrung. 

Be uun Welennun eunifihe Sfanb Aberusben 2s Teil⸗ 

  

Im Hotel 

  
nnd Wein könmr ihm nichts gematt baben. wril er gereahn⸗ 

Wierir. bebaurtet Jarob. Ex ſſt jeit hbavon überöcngt, dat 
Man ihm währerd eines Aufenthalis cuf der Tpilelte eiær 

bebumptet 
es ſeien uur wenigr Schrittr bis in die Sobnuna des au⸗ 
geblichen Paßfälfcrrs. Jarnb meiß baum uur moch. Vas er 
ein Ants fieben jab. Das Er miemals Ereimillin Betreien Bafir. 
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in Berlin juchte am Donnersiag⸗ 
„Auswäriigen Freiherrn von 

   
vormittag den Reichsmini 
üiſchen . auf und 55 

Ii- ierung zu d 

ü jeißbu⸗ em die brltiſche S U . 
Sflentlichen ragen nub) tns venante ferlin überreicht worben 
find. Die Fragen ſind, verlantet, in verſöhnlichem Geiſte 
fehaltes und nicht allzu ſcharf formuliert. Die territorialen 
agen, die ſich auſ Oſteuroba beziehen, ſind 

fervorgehoben, ſondern nit allgemeéin gehalten, iedoch wird 
ausbrücklich die Notwendigleit-Petont, daß Kichtangriſfspakte 
ſowohl mii ben baltiſchen Staaten als auch mit der Sotwiet⸗ 
union durch Deutſchland abgeſchlofſen werben müſſen. 

„Der Miniſterrat iſt am Donnersztag gegen 1030 Uhr zu⸗ 
jammengetreten. Infolge einer i konnte Außen⸗ 
miniſter Flandin an der Sitzung nicht tei en. Die außen⸗ 
politiſchen Fragen wurden daber aucß nicht angeſchnitten. Am 
Wochenende, aüf jeden Fall aber noch vor der Geufer Sitzung, 
ſoll ein neuer Mimiſterrat fiattſinden. Mamn Hofft. daß Außen⸗ 
miniſter Flandin dann in der Lage ſein wird, einen Ueber⸗ 
blick über die außenpolitiſche Satze zu geber. Falls der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand Flandins ſich nicht ändern follte, würde 
Biontag in Cr, Perheten, Fu, Frankreich — gab einen 

ontag in Genf vertreten. Fmanzminiſter mier ſen 
Ueberblick über die augenblickliche⸗Finanslage, und 
miniſter Bronnet erſtattete Bericht über Handelsverträge. 
Ueber die Stellungnahme zur innerpolitiſchen Lage ſimn nichts 
belannt geworden. 

Lie Aahn bes Aeuns 
Den Suegtamual paſſtert — Entſfiſche Ehremache 

Der RNeaus paſſieris atm Donnersing ben Suesianal. In 
Sutz verſuchte die ſe vergeblich, eine Unterredung mit dem 
Kegus zu belommen. Ein unfär Jomnrnalin batte ſogar 

üi für eine Unterrebung 5000 aus London 
Pfund gedbeten. Wer auch dieſes Angebor wurde abgelehnt. 
Amn Donnerstagabend paffierte der britiſche Kreuzer mit dem 
Kegus an Bord Port Saib, ohne anzulenen. ů 

Nach einer Meidmig aus Haiſa wird der Negus bei ſeiner 
Ankunft in Haiſa am Freitagvormittag von eimer britiſchen 
Ehremvache empfangen werden. Die ans dem 1. Bataillon 
ves Korth⸗Loncaibire⸗Kegiments beſtehende Sache wird den 
abeſſiniſchen Kaiſer mit ſalnt An⸗ 

i Ien des, dereer 

dem Königsſe begrüßen. 
ſchlichend wird ſich der Kenns in Begleitung einer britiſchen 
Militärwache ſofert in einem Senberzug nach Jerujalem 
begeben. Die Behörden in Haifa erflären, daß es dem 
micht geftattet ſein werde, mit Frenden in Verbindung zu 
treten, ſalange er ſich mmier bem Schutze der britiſchen Regis- 

Bei ſeinem Eintreffen in Jernjalem werde man 
Ihm jedvch ftele Hund geheriber Pelſedertrelern geben- 
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Presse-Spiegel 
Geublaße bes Völherbunbes 

Die Baſler „National⸗Zeitung“ berichtet aus Geuf über 
die Stellung, die der Völkerbund nach der Kataſtrophe 
Ebeffntens inne hat. KSäbrend die einen wüyſchen, daß die 
Akten über den „Fall Abeſſinien“ geſchloſſen“ würden, ſeien 
andere dbävon überzeugt, daß jetzt erſt der diplomatiſche 
Kampf beginnen werde. Denkende Politiker ſeien ſich aber 
darüber klar geweſen, daß es in Wahbrbeit niemals eine 
wirkliche Bölkerbundsaktion gegen Italien, niemals einen 
wirklichen Konflikr zwiſchen Rom und Genf, ſondern ſtets 
nur-einen Konflikt zwiſchen Italien und England gegeben 
hat. Italien bat die erſte Runde gewonnen. Was wird Ena⸗ 
land unternehmen, um die Situation wieder zu ſeinen Gun⸗ 
ſten herguſtellen? Will es dazu weiter den Völkerbund be⸗ 
nuten, ſo wird das nichts an der Tatſache ändern, datz es 
ſich weiter um einen engliſch⸗italieniſchen Kampf handelt. 
Die Wahrheit ſei einmal, daß England ſeinen Konflikt mit 
Italien mit einer nur ſehr teilweiſen Völkerbundaktion 
gusfechten zu können glaubte, und zweitens daß alle Voraus. 
ſetzungen für eine vollwertige Völkerbundsaktion fehlten 
und weiterhin fehlen. ů 
Das Blatt fährt dann fort: „In den völkerdundfrennd⸗ 

lichen Kreiſen der ganzen Welt geht nun begreiflicherweiſe 
die Forderung uin für die Zukunft dieſe Vorausſetzungen 
zu ſchaffen: Der Völkervund müſſe, ſo heißt es, reformiert 
werden, da ſein Apparat verſagt habe. Alle Beteranen der 
Bölkerbundsdiplomatie wiſſen jedoch, daß ſeit der Gründung 
deß Bundes immer wieder arundlegende Reformverſuche 
unternommen wurden, daß ſie aber immer wieder ſcheiterten 
und Saß vor allem Paktabänderungen ſich als praktiſch wert⸗ 
los erwieſen, weil ſie infolge einer ſtarren Ratiziftierungs⸗ 
maſchinerie nie in Kraft treten können. 

„ e diejenigen, die das Genfer Werr ſeit der Grundungs⸗ 
geit Heobachtet hasen, wiſſen auch, daß die Wirkfamkeit des 
Bundes weniger von ſeinem Pakt und feiner Organiſation 
als von der völkerbundlichen Geſinnung der Mitgkicdfiaaten 
abhängt und das völkerbundliche Geſinnung gleichbedentend 
iſt mit demokratiſcher Gefinnung. 
Wilſon, der ſich oſt täuſchte und täuſchen ließ, hat in 

ſeiner angufbörlichen Fordberung nach Ler Demokratie als 
Grundlage der internativnalen Friebensgemeinſchaft reSt 
gehabt und recht behalten. Die Vorausſetzung für den Völ⸗ 
kerbund iſt die demokratiſche Staatsſorm ſeiner Mitglied⸗ 
ſtaaten. Mit dem Tage vor allem, an dem in Euxopa zwei 
Kroße Demokratien zerſtört wurden und damit auch in an⸗ 
deren Kationen der demokratiſche Gedanke in Gefahr geriet. 
war es mit der Fortentwicklung und ben Anwenbungs⸗ 
möglichkeiten es Völkerbundes vorbei. Diejenigen Völker⸗ 
bundsdiplomaten und Völkerbundsbeamten, die trotz Nati⸗ 
vnaljozialismus und Faſchismus glaubten, Staat ſei Staat, 
wenn er nur formell im Bunde ſite oder in ihn zurückkehre, 
Delegierter ſei Delegiexter, wenn er nur dem Generalſe⸗ 
kretär ein richtiges Beglaubigungsſchreiben überreiche, 
baben die Grundlagen ihrer Aufgaben vergeffen. 

Die Reform des Bölkerbundes? Sie iſt mit dem Augen⸗ 
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blick verwirklicht, in demtdie Reform des innerſtaat! 
Sebens vollgogen ſein wird. Kampf für den Völkerbund 
SKampf für die Demokratie. ‚ — 

Konferenz der Kleinen Enterte beendet 
Unveränderte Außenpolitik — Die Habsburgerfrage 

Die Konferenz der Außenminiſter der Kleinen. Entente 
mwurde am Donnerstag abend abgeſchloffen. Die drei Außen⸗ 
miniſter erſchienen nach 280 Uhr abends vor den Vertretern 
der tuternhtionalen Preſſe, denen der iugollawiſche Miniſter⸗ 
rafidrht und Außenminiſter Spiadinowitſch die amtliche 
Aekanntmachung über die Ergebn'ſſe der Konferenz mitteilte. 
Die umfangreiche Erklärung umiißt elf Punkte und enthält aire Kichtlinien der gemeinſamen Poliiir der drei Staaken. Es beißt darin u. a. daß ſich die Kleine Entente mit der 
größten Entſchiedenheit gegen eine Aenderung des jetzigen 
Inſtandes in Zentraleurvpa wende. Sie widerſeße ſich daher 
einer Aenderung der Grenzen ebenſo wie der Kückrehr der 
Habsburger Dynaſtie, die unvexmeidlich den ſchwernen Kon⸗ 
milt im Bonaubecken hervorrufen würde⸗ 
„Die Erklärung gebt dann auf die Locarnv⸗Konferenz 

ein und rinat den Bunſch zum Ausdruck, die norbereitende 
Serbandlungen der Locarno⸗Mächte ötreficßtlich der europö⸗ 
ilchen follektinen Sicherheit raſch abgeſchloßßen zu ſehen. Wei⸗ 
ier wird das Intereſie der Kleinen Entente an der Achtung 
der Verträge von Saint Germain. Trianon und Neuilly 
unterſtrichen. Sie behalte ſich für die Zukunft volle Hand⸗ 
Unnasfreihbeit vor und erkläre, daß ſie miemals ihre Zuſtim⸗ 
myna zur Segalifferung von Aenderungen einer internatio⸗ 
nalen Beſtimmung geden würde, wenn dieſe Aenderungen 
nich vorber mit ibr beiprochen und vereinbart würden. 
Dieie Sinteunng bindere die Staaten der Kleinen Entente 
nicht, fatkräftig die Berſuche für die Erzielung einer wirk⸗ 
küaitlichen Zulammenarßeit der Staaten des Donaubeckens 
ertaufceßzen. Sie babe ſich ſchon miederbolt zu dem Grund⸗ 
ſas der mirtſchaftlichen Zuſammenarbeit mii dem römiſchen 
Bleck und mit Dentſchland bekannt. Die Berlautbarung 

Lüeeen enenee Lereeeenfen Werherduenten die pre n wichtigen ationalen Ver ir ðᷣreĩ 
Amdenmininer nuter fich ftändig in Fühlung bleiben werden. 

      

    
     

    

   
   

  

    
   

  

  

 



  

    
Em 20. März wurde der ebemalige Sa.⸗Mann und Kaſ⸗ 

ſierer der Arbeitsfront Franz Konkel von Stolzenberg 
durch das Schöfengericht wegen Unterſchlagung von 1555 G. 
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Da ser gegen dieſes 
Urteil Berufung eingelegt hatte, mußte ſich die Erſte Große 
Strafkammer, die geſtern unter dem Vorſitz von Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Beurmann tagte, erneut mit dieſer 
Korruption befaſſen. Konkel gehört zu denjenigen, die mit 
den früheren Verhältniſſen unzufriedben waren und dieſe 
Unzufriedenbeit bei jeder paßenden und unpaſſenden Ge⸗ 
legenbeit zum Ausdruck brachten. Auch er 

ſte gern über „rote Korruption“ und 
Siuste 8 ver Gewerkſchaflen. 

Die Schlagwörter vom „marxiſtiſchen Untermenſchentum⸗ 
und pom.„Läandesverrat“ verſtand er gut zu führen. 

Als Arbeiter beim Städtiſchen Fuhrpark war ihm die 
Kaſſierung der Mitgliebsbeiträge für die Arbeitsfront über⸗ 
tragen. Doch damit begnügte er ſich nicht. Ein großer Teil 
der nach dem „Umbruch“ entlaſſenen Fuhrparkarbeiter ver⸗ 
dankt ibm ſeine Erwerbsloſigkeit. Diejenigen Arbeiter aber, 
Sie mit ihm weiterbin als Kollegen zuſammenarbeiten muß⸗ 
feſt. ſtellten nach und nach eine immer aggareſſivere Haltung 
eſt. 
Der größte Teil der Fuhrparkarbeiter atmete erleichtert 
aul, ols die 22 glsgung bekaunt und Konkel ins 

Gter Anterf, 
Gefänguis geſteckt wurde. 

„Verbonzung“ 

Mit ihm wurde damals ſeine Frau verbaftet, doch wurden 
beide bald wieder auf freien Fuß gelaſſen. 

Wobl ſelten wird es ein Kaſſierer ſo beauem haben, wie 
es Konkel beim Eintreiben der Beiträge gemacht wurde. 
Vom Inſvektor des Fuhrparks wurde ihm in den ſtädtiſchen 
Düroräumen eigens ein Raum zur Kaſſierung bereitgeſtellt. 
Die Arbeiter luden ſofort, nachdem ſie ihren Loßhn erhalten 
bakten, ihre fölligen Beiträge ab. Sie zahlten regelmäßig — 
aus leicht erklärlichen Gründen —, und doch ſind nach der 
Entdeckung der Unterſchlagung Mitgliedskarten vorgefunden 
worden, in denen über ein Jahr lang die Beiträge nicht 
gekleßt waren. Dieſe Arbeitergroſchen ließ Konkel in ſeine 
eigene Taſche fließen und ſchaffte ſich ſo einen erheblichen 
Nebenverdienſt. — 

Das Gericht daß der Angeklagte ſich i 
zwei Wosstes iien Hlebsunekpicaß- von 300 Gulben 

— — ön verſchaffen verſtand. 

In einem geregelten Betrieb, bei der ordnungsaemäßen 
Einhaltung aller Vorſchriften, wäre dieſe Unterſchlagung 

nicht möglich geweſen. Doch zwei Dinge verſtand der An⸗ 
geklagte zu mißbrauchen und für ſich auszunutzen. Das Ver⸗ 
trauen, das dem Angeklagten urſprünglich entgegengebracht 
wurde, ging ſo weit, daß die Mitglieder der Einfachheit 

   

  

Sie verlangen insgeſamt 5000 Gulden 

Nach dem Umbruch tauchte ein großer „Wirtſchaftsführer“ 
in Danzig auf, der die Danziger Wirtſchaft ankurbeln und 
das Danziger Handwerk auf die Beine bringen ſollte. Das 
war im Jahre 1934 und dieſer „Wirtſchaftsßährer“ hieß 
Hans⸗Ipachim Schmidt, ſein Sozins und Aöjutant 
war Herbert Nickel, beide ſtramme Sͤa.⸗Männer. Ihr 
Unternehmen bieß „Braune Meſſe“ — jetzt wird wohl 
jeder im Hilde ſein. Wie ſchon ſo oft beobachtet in der 
„neueren“ Geſchichte, war es auch hier; dem ſteilen Höhen⸗ 
llug dieſer beiden Organifatoren ſolgte ſehr ſchnell der Ab⸗ 
ſturz in die Tiefe. Einer von ihnen ſiel mit einer Zwiſchen⸗ 
landung vor dem Richter aleich in die kleine Wohnung mit 
den ſchwediſchen Gardinen. Wegen Betrügereien, Unter⸗ 
ichlagungen und anderer ſchönen Dinge wanderte „Wirt⸗ 
ſchaftsführer Nr. 1“. Hans⸗Jwachim auf 1 Jahr und 3 Mo⸗ 
nate ins Gefänanis. Nach ſeiner Entlaſſung iſt er aus 
Danzig verſchwunden und ſoll jetzt bei einer nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bauabteilung in Deutiſchland beſchäftigt ſein. Vor 
ſeiner Abreiſe bemühte er aber noch einmal die Danziger 
Gerichte und 

verklagte iür Penlige W3154 ſeinem Freund 31. 8 Aie 
htitut t riſchaftsypropaganda in Berlin 

au anf Zahlung voa insgelamt 4000 Gulden. 

Bei dieſem Inſtitut, das die „Brau ne Me ſſe“ in Danzig 
und faſt allen größeren deuiſchen Stödten finanzierte, war 
Schmidt als Landesleiter und Geſchäftsführer tätig geweſen. 
Nickel war ſein Mitarbeiter. 

Das Arbeitsgericht hatte ſich mit dieſer Klage des 
Schmidt und ſeines Kameraden Nickel zu beſchäftigen. Nach⸗ 

ſchon vor einigen Sochen ein Vortermin ſtattgefunden 
bat, warde geſtern unter Borjitz von Amtsgerichtsrak Dr. 
STaiſer in einem nenen Termin verhandelt. Iu dieſer 
Perhandlung waren der Leiter des beklagten deniſchen In⸗ 
ſtituts, ein Herr von Buſch, mit ſeinem Rechtsanwalt reit 
dem Fkugäeng von Berlin nach Danzig gekommen, um 
den Anſprüchen von Schmidt und Co. enigegen zu kreten. 
Bielleicht baben tte auch dabei Sie Hoffnung gehabt, dieſen 

Bekannten wieder mal ins ehrliche Antlitz ſchanen 
aut können. Doch ſte ſollten entune werden, „ te eine 
Serren maren micht erſchienen — kein Bunder, wo ine 
Autos mehr haben — ſondern nießen ßich von Rechtsanwalt 
Kaßbrenke vertreten. — 

Schmisbt fordert von dem Berliner Inptitnt für rücł⸗ 
ſtändiges Gehalt, Prypifun, veranslagte Miete für die Ge⸗ 
ichäftsräume, für 1. Spende für das Goldene Buch 
iiw. die runde S. von 3000 Gulden. Nicke will ſich 
ſchon mit 1000 Eulden beſcheiden. Die Beweisaufnahme, 
Kachprüfung der Berechtiaung der Anſprüche, iſt ſehr kom⸗ 
plisiert, keun bie Aniprüche werden vom Berliner Rechts⸗ 
anwalt als ungerechtjertigt zurückgewieſen. Sie ißt im gro⸗ 
ßen und gonsen nichts anderes, was auch ñN 
ünt, als eine nuchmaliae Erürterung der ügereien. die 
bei öer ⸗Brannen Mefte“ Hegaugen worden find. 
baben ſchon im vorigen Jahr, als der 
Schmidt frattfand, eingebend darüber herichtet. 

Es murde aud jetzt wieber jehgeſtent, baß in iehem 
Urternehmen die nmuslaubliaften Jaſtande herrßübben. 

Ales ging drunter nD rüiber. 
Man lebte auf großem Fuße und Haike mehr Antss, als 
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Wie Pg. Konkel beim Städtiſchen Fuhrpark wirtſchaftete ü 
mit der Berufungsverhandlung 
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balber ihre Mitgliedsbücher, in denen ja die gezahlten Bei⸗ 
träge durch geklebte Marken auittiert wurden, dem Kaſſierer 
Konkel zu treuen Händen überließen. Sie bekamen ſie jahre⸗ 
lang nicht zu ſehen und ahnten desbalb auch gar nicht, wie 
ſie geſchäbigt wurden. Dieſes Vertrauen hat Konkel weidlich 
ausgenutzt und mißbraucht. So wurden von zirka 110 Bü⸗ 
chern ungefähr 50 nicht für in Ordnung befunden. 
Die unterſchlagene Summe von 1555., Gulden iſt allein 
an Hand der nichtgeklebten Marken ſeſtgeſtellt worden. 

Die Kontrolle verſtand dieſer Erneuerer ſtets zu unigehen. 
War einmal eine Buchkontrolle⸗io⸗konnte Konkel die Bücher 
angeblich nicht reſtlos eintreiben, da ſie unterwegs waren. 
So zeigte er nur diejenigen Bücher vor, die in Ordnung 
waren. Da er immer wieder vesſprach, die reſtlichen Bücher 
ſpäter einzuſenden, drückten ſeine Reviſoren ein Auge zu. 
Warum ſollten ſie einem ſon guüiten Nationalſozialiſten, wie 
es, Konkel war, mißtrauen? Und Konkel galt doch eben 
als mehr denn hundertprozentig. Das Nachſenden der feh⸗ 
lenden Bücher gerist allmählich in Vergeffenheit. 

Konkel war ſich auch Klar darüber, daß er ſich ſtrafbar 
gemacht hatte. Krampfhaft klammerte er ſich an ſeine Funk⸗ 
tion und gab keinem Menſchen in ſeine Arbeitsweiſe Einblick. 
an beß Kennal krank war, lebnte er es ab, einen Vertreier 
zu beſtellen. —* 

Er übertrug die Arbeit auf; eine Frau, die die Manipn⸗ 
lationen während ſeiner Kraufheit fortführen mußte. 

Doch ſie wurde ſchon in der damaligen Schöffengerichtsver⸗ 
handlung freigeſprochen, da das Gericht der Anſicht war, daß 
die Frau keine Beauftragte der Arbeitsfront war. Die Frau 
ſoll äu der Zeit 150. Gulden verloren haben. Auch Konkel 
will einmal 200 Gulden verloren haben. Mit Recht weiſt das 
Gericht darauf hin, daß, wenn dieſe Verluſte auch, als wahr 
unterſtellt werden, ja immer noch ein Fehlbetrag von 1200 
Gulden bleibe, für den. Konkel keine Erklärung habe. So 
beantragte Konkel ſelbſt nach der durchgeführten Beweis⸗ 
aufnahme vor der Erſten Großen Strafkammer auch keinen 
Freiſpruch, ſondern ů ů 

bat lediglich um eine mildere Strafe. 
Der Vertreter der Anklage, der dem Aſſeſſor Oertel bei⸗ 

gegebene Referendar Queck, beantragte dagegen die Verwer⸗ 
ſung der Berufung. Die Erſte Große Strafkammer folgte 
dieſem Antrag. Sie brauchte nicht einmal lange Zeit für die 
Beratung, denn auch den beiſisenden Schöffen war durch den 
Gang der Verhandlung klar geworden, wie K.akel die Pa⸗ 
role „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ für ſich nutzbringend 
ausgelegt batte. So werden ſich wieder einmal die Türen 
des Gefänaniſſes auf ſechs Monate hinter cinem, Manne 
ſchließen, der da auszog, um die „rote Korruption“ auszu⸗ 
rotten, und ſich nun im Gefängnis davon ausruhen kann. 

Meſſe-Schmidt & Co. 
— Geſchichten von der Braunen Meſſe 

Unternehmungen, u. a. des Juſtituts für deutſche Wirk⸗ 
ſchaftspropaganda, des Königsberger Meſſeamtes, der Dan⸗ 
ziger Städte⸗Reklame und der Danziger Rundfunk⸗Werbe⸗ 
zentrale. Die Büroräume des „Wirtſchaftlers und Reklame⸗ 
mannes“ Schmidt befanden ſich anfangs auf dem Holzmarkt, 
wurden dann aber zur Reitbahn verlegt. Sieben Zim⸗ 
mer mietete man, davon benutzte Sch. vier als Pri⸗ 
vatwohnung. Er zahlte für öie Wohnung ſelbſt keine 
Miete, da das Berliner Inſtitut allein 125 Gulden zahlte, 
was genau der Höhe der Miete für alle Räume entfprach. 
Außerdem erhielt er noch von den anderen Unternehmen 
einen Mietszuſchuß für ſeine Geſchäftsräume. Bücher 
waren faſt keine da. Wenn zufällig eine Kaſſe beſtand — 
für alle Vertretungen gemeinſam — war ſie im Handum⸗ 
drehen „vergriffen„Es ſing gleich gans ſchön an. Der Ber⸗ 
liner Anwalt erklärte, daß ſchun ſeit dem März 1934 Ab⸗ 
rechnungen nicht mehr nach Berlin gelangten. Seit dieſer 
Zeit, März 1934, hatte die Zentrale keinen Ueberblick mehr 
in Danzig und man wurde von unangenehmen Ahnungen 
beſchlichen. Während der Berhandlung kamen einige 
vichöne Erinnerungen“ zur Sprathe. 

Sehr intereſſant iſt das Kapitel von dem Auto Nickels. 
Herbert Nickel wollte nämlich nicht mehr mit der Straßen⸗ 
bahn fahren und kauſte ſich ein Auto. 3—4000 Gulden zahlte 
er gleich, für den Reſt gab er Wechſel. Als der Tag der Ein⸗ 
löſung kam, war er „gerade nicht bei Kaſße“ und ſein Freund 
Iuniin fßr Wiriſchaftsor vei. Das — murde von Ahiie 

üir Wirt propaganda erworben, man zahlte 
dem Gläubiger den Reit von. 1500 Gulden und Näckel erhielt 
nun das Auto von der Firma für ſeine „Geſchäſtsreifen“ 
zur Berfügung geſtellt. Aber damit noch nicht genug, bekam 
er noch eine laufende Entſchäbigung für die 
Beunutzung des Aatos, man wollte im wohl ſo nach 
nund nach die geleiſtete A; 
erſtatten. Doch einige Eur 
„geſchäftstüchtiger“ 
ichäit und ——* 

von 3—4000 Gnlben aurück⸗ 
n ſpäter zeigte ſich Schmidt als 

Kaufmann. Er machte nämlich ein Ge⸗ 

In 
Di das ſei kein Berkau ö‚ ü 
zum r die L ei den Beranfaltungen Les Iuftints. 0h ü 

Eine andere⸗ 
mit der 

100 000 Loje ſollten verkauit werden und ſind es anſcheinend 
auch. Jetzt erklärt Sch., 
reſtlichen 500, die er 
er ſeine Vrovifion, ro Sos 0 alſo 
Gulden. Dieſe reitlichen Loſe find aber nichk nach Berlin 

ſeien nur 90 500 verkanft, für die 

e gekommen, fondern uerg⸗ hat ſte vernkchtei. 
Schmt ſollte einen anberen. Beruf ergreifen, wir ſchla 
kor: Märchenerzäbker]. Auch eine Spende für 343 öů 
Golsene Buch in. e pon 100 Gulden ſpielt eine 
Nolle. Schmist will fle ich für die Firmæ ansgelsst 
Eaben und forbert deshalß Las Geld zurück. Der 
Seꝛ treter Hazu, Sch. habe die 100 Gulden-aus eigener 

ig bei verſchiedenen 

  

maßen als Spende geseben, 

etwas Zunklere Angelegenbeit, iſt die Sache 

der Berhandlung meinte Nechtsanwalt Kahrenke zu 
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Bexliner. 

    

Srtiug ven 8. Ro 1086 

Wenn Schmerzen .. Tegul, Ein prompt wirkendes, 
Schmerꝛstillendes Mittel ist Togal. Gliederschmerzen, gich- 
tische, rheumatische und nervöse Schmeren. Kopf- und 
Zahnschmerzen werden nach vorliexenden Urteilen mit Togal- 
Tabletten erfolgréich bekämptt. Nicht weniger als 6000 Aprate. 
darunter viele namhafte Professoren, dokumentieren) laut 

notarielier Bestätigung die gute Wirkung des Togal. 
———ę¼—P:i]——%—B7 

Leuten Liebkind zu machen, wenn er ſie überhaupt ge⸗ geben hat; feſt ſteht das nämlich keinesfalls. ö‚ So reiht ſich eins ans andere und man kommt ſo lang⸗ 
ſam ins Kopfſchütteln über die Arbeit des Pg. Schmidt. auugeſchh. Freund Nickel hat ganz eigenartige Rechnungen 

Die Verhandlung wurde nicht zu Ende geführt. Es ſcheint, daß man noch lange nicht ſo weit iſt. Als nächſte Aufgabe hat das Gericht eine Reihe von Zeugen zu Hören, die über die verſchiedenſten Details der Affäre Schmidt und Co. Auskunft geben ſollen. Die Verhandlung wurde vertagt. Anſang Juni wird man ſich wioder ſehen und Rechtsanwalt Kahrenke verſprach auch, ſeine Mandanten mitzubringen, ſo daß man dieſe „Wirtſchaftsführer“ wieder mal begrüßen kann. 5 

Der Ueberfall auf das Gutshaus Wiens 
Auch der SA.⸗Führer Birr foll zahlen 

Der Tumaltſchadenvrozeß Wiens gegen Birr und Ge⸗ noſfen, der ſchon ſeit einigen Monalen ſchwebt, iſt immer noch nicht beendet. Es handelt ſich um die Wiedergutmachung des Schadens, den der Gutsbeſitzer Wiens in Damerau im Werger durch den neberfall auf ſein Haus in der Nacht vor der Volkstagswahl erlitten hat. Wiens beziffert den Scha⸗ den aus etwa 5500 Gulden. ö 
Am 7. April iſt im Berkauf dieſes Prozeſſes die Gemeinde Dameran bereits dem Grunde nach verurteilt, den Schaden zu erſetzen, weil das Tumultſchadeugeſetz vorſchreibt, daß in derartigen Fällen, wenn offene Gewalt vorkiegt, die Ge⸗ meinde, in der der Ueberfall ausgefübrt iſt, den Sthaden zu tragen hat. Nun behauptet Guksbeſiser Wiens, daß dei dem Ueberfall auch noch Einwohner aus den Dörfſern HKlfein⸗ und Groß⸗Lichtenan mit dabei geweſen ſind. Außerdem hat Wiens den Sol.⸗Sturmführer Birr in Da⸗ merau verklagt. ‚ů Ueber die Teilnahme von Dorſbewohnern aus den Ort⸗ ſchaften Kla und Gr.⸗Lichtenau hat das Gericht bereits um⸗ fangreiche Ermittlungen augeſtellt. Vor Monaten war eine Reihe von vermutlichen Teiluehmern an dem Ueberfall zur Gerichtsverhandlung nach Danzig geladen. Faſt alle er⸗ 

klärten aber, nicht dabei geweſen zu ſein. Einige andere, unter ihnen der Maurer Ferlei, der früher Mitglied der SA. war und beidem Ueberfall dabei geweſen ilt. hatten jedoch 
die Ausſage gemacht, daß auch Einwohner der genannten Dörſer veteilint geweſen ſind, und daß 

der Ueberfall planmäßia vorbereitet und durchneführt 
wurde. 

Die Zeugen waren jedoch nicht vereidigt worden, ſo daß man ihren Ausſagen noch kein Gewicht beilegen kann. „„Geſtern wurde nun wiederum verhandelt. Auch diesmal kam niun nicht zu Ende. Man war ſich darüber einig, das die vermutlichen Teilnehmer an dem Ueberfall, die ſchon vom Gericht gehört ſind, jetzt noch vereidigt werden ſollen. Das ſoll wegen der Koſtenerſparnis in Neuteich ge⸗ ſchehen. Anußerdem hat der Kläger noch zwei weitere Zeurgen namhaft gemacht, die aber in Deutſchland ſind, und deren Adreſſe man anſcheinend nicht finden kann. 
In der Verhandlung am 7. April war öem Sturmführer Birr vom Gericht aufgegeben worden, ſich darüber zu äubern, ob der Hauptbelaſtungszeuge, der frühere SK.⸗ Mann Ferlei, aus der Sel. ausgeſchloſſen iſt, weshalb das 

geſchehen ſein ſoll, und ob ihm dabei eine Rechtsbelehrung zuteil geworden iſt. In der geſtrigen Verhandlung mußte Rechtsanwalt Willers wiederum dem Gericht mitteilen, daß dieſe Arbeit noch nicht gemacht iſt. Die Auskunft über den Ausſchlus aus der Sol. und die eventuellen Beweg⸗ gründe können für das Gericht ein Anhaltspunkt über die Glaubwürdigkeit des Zeugen ſein. Anſcheinend muß die Behauptung, daß Ferlei ausgeſchloſſen wurde, auf ſehr ſchwachen Füßen ſtehen, denn es ſind doch ſchon mehr als nier Wochen vergangen, ſeitdem das Gericht den Wunſch äußerte, Eber die Zugehörigkeit des Ferlei zur SA. etwas zu bören, Vielleicht haben die beklagten Gemeinden und gauch der Sturmführer Birr kein Intereſſe daran, möglichſt ſchnell Geld loszuwerden. Sturmführer Birr war nämlich auch geſtern nicht zur Gerichtsverhandlung erſchienen, denn er ſoll krank ſein. ö 
. JAu erwähnen iſt noch, daß die beklagten Gemeinden dem Gutsbeſitzer Wiens einen Vergleich angeboten Hhaben, nach welchem ſie bereit waren, 3000 Gulden zu zahlen. Dieſer Bergleich iſt abgelehnt worden. Der vom Gericht vorge⸗ ſchlagene Vergleich über Zahlung von je 1500 Gulden von jeder Gemeinde iſt ebenfalls nicht zuſtande gekommen. 
Das Gericht, unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. Moritz, veſchloß geſtern, über die Teilnabme der debemn wobner aus Gr. und Kl-⸗Lichtenau Beweis zu er⸗ en. 

  

  

Hoher Kotmmmiffar nach Genf abgereiſt 
Zur Teilngahme an der Natstagung 

Anläßlich der Genfer Ratstagung iſt der Hohe Kommiſffar des Bölkerbundes geſtern abend nah Genf veſabren. bbe 
  

Der Danziger Hafen wied geräumt 
Sroßes echwimmbott wirb nach ber Ser gelchlenyt 

Aim Sonntag, dem 10. Mai 1936, wird das auf der 
Schichauwerft hierſelbſt neu erbaute Schwimmdock von der 

ichauwerft durch die Tote Weichſel nach der Reede von 
Danzig⸗Neufahrwaſſer gebracht werden. Um die Fahrſtraße 
für dieſes große Dock freizumachen, ſind ſämtliche in der 
Eoten Weichſel von der Schichauwerft bis * Polni⸗ 
ſchen Poßt und vom oberen Ende des Marinekoblenlager 
bis zur Ecke Kim Hafenbauamt ſowie im Hafenkanale lie⸗ genden Fahrzzüge zu verlegen. Da das Dock um die Ecke 

Vweine — Uxköre 
öů — Liter 2.25 NatrLerf. 22 
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'afenbauamt und um die Weſtmolenecke mittels Troß⸗ 
Eeneeuian li werben Muß, iſt das Betreten der Weichſel⸗ 
bäw. Hafenſtraße vom inekoblenlager bis zur Schul⸗ 
ſtraße und zur Weſtmole-für Unbefngte verboten. Die An⸗ 
näherung an das Dock iſt allen Fahrzeugen und Booten, 
mit Ausnahme der hier tätigen Schleppdampfer und der 
Polizeiboote auf eine Entfernung von 350 Meter verboten, 

Es wird ein recht intereſſantes Echauſpiel ſein, bas 
Bugſieren des rieſigen Docks durch die Windungen un 

Krümmungen der Weichſel zu beobachten, denn das Heraus⸗ 
ſchaffen des Docks wird wegen ſeiner Größe und geringen 
————— Manövrierkunſt und Geſchicklichkeit 
erjordern. — 

Aigeßente Münpen in ihre exiier; 
Der Zwiſchenfal auf der Eiſenbahn 

Vor dem Arbeitsgericht wurden Donnerstag wieberum 
eine Reihe von Klagen gegen die Stadigemeinde Danzig 
nec nicht abert wurden rhen 5 E die iü bie uinberen 
nech nicht abseichloſſen werden konnte, für die ander 
—— Berkündungstermin auf Montag, den 11. Mai, feſt⸗ 
gefetzt. ů 

Gegen die garkeiſe der Stast Dansig 
klagt zum gweiten Male der Monteur K. Anfangs deß vori⸗ 
gen Jahres wurde der Kläger, der über 9 Jabre bei der 

Sparkaffe als Spezialiſt für moderne Buchungsmaſchinen 
beſchäftiat worden war, 

auf Grunb eines Zwiſchenfales in ber Eiſenbahn 
nePeükles eutlaffen. 

  

Er ſoll im Zugabteil in Gegenwart meörere Verſonen in 
angetrunkenem Zuſtande Nationalſosialiſten beleidigt haben. 
Außerdem dat er im Betrieb wegen ſeines Verhaltens zwei 
Verwarnungen erhbalten. Er erhob Klage wegen ſeiner 

fritloſen Entlaſſung und gewann. Darauf wurde er 
gleich Weeder, dieſes Wal friügemszs gekündigt und 
entlaſſen. 

angteblich :egen Ab⸗ e geee 
Bei ſeinem Abgang erbielt er ein Zengnis amgordr 
das nach ſeiner MReiaung greignei war, ihm weitere Ar⸗ 
beitsmöglichkeiten zu verlperren, da man hinüichtlich ſeiner 
Fübrung einen befonderen Bermerk armacht batie. 

Von dem Arbeitsgericht wollte Ser Kläger die Feit⸗ 
lrna Mes G. die Kündigung unwirkſam ſei und Seitersab⸗ 
ung 
Tag der Enticheidung des Gerichts, zum orderen verlanste 
er Abänderung des Zengniſſes. In der zweiten Fragennd Angettellten den denfbar ſchlechtetten Dienn erwieien. 
einigte man ſich ziemlich ſchnell: mit Zußimmung des Se⸗ 
natsvertreters Dr. Schlemm wird her Fafns über die Füb⸗ 
rung rausgenommen und dem Kläger befonderr fachmänni⸗ 
ſche Kenntniſſe und Lelſtnngen beſcheinigk. Der Kläger wurde 
durch Affefſor AIter vertreten, der ansführte. daß der Kün⸗ 
digungsgrurd nicht zutreffe, 

ba Tein des Perſo⸗ tätig ene Oberwachtmeiſter Sk. int dieſer Tage ver⸗ ———— geweſene 
vorsenemmen 

Die Eutleffung ſei aus politiſchen Grüsden erfolgt 
und er bat dem Klagtantrag des Monteurs K. ftattzugeben. 

Das Urieil wird am Muynbag verfündet. 
* 

Llege richiele ſich gegen die Spar⸗ 
Es handelte üch hierbei 

Auch eine zweite Klege rid 
kaſſe der Staht Danaig- 

ſeine Euilaffuna an. Seine Kaſicht iß Surch folgenzen Vor- Krüölands haf nch iubwäris verlagert Sinige nber Skandi⸗ 

werbe. Die Anskauſt fam, uub er Kläger 

und erbielt cuf feine Fruanen von der Leiiung der Bank die 
Antwort, danß ſeinr Berriskenntniße mus ſeine Srintungen 
gut denrteilt worden fnd, unr in nxrisnlicher Himhirdt Irans 

3 Pulifiiche Buperläſſigbei Hrißen ſoll) äre 
die Auskauft fär n ngaftis uns deshalh füärmet Wun ihn 
nicht meßr Heßchäſtigen. 

gegen dir Aarffenßung, Entlosnns einen peli⸗ 
— Hintergrunb Laßt. Afcier AIter, ber Beiitei⸗ 
Rand des Klägers ærklärte iehuäh, meam Pie Enilafins—t riant 

ü 
ö 

aus politünchen Srünben ertogt ſei, Wärc 23 Poch nit 5- Teil ber Aurien Derciis 
Mieſe Amskmnft über hie Per- ICH AD 

EA exteilen- üönlichteit des K. an ben neurs Arheilgeber 

d einmal, weil bieſe Entlaſſuns erfolgte auf Grund eines jchon 
Belaſtendes 

nitzer, energiſch widerſprocben, der bierzu mehrere Ent⸗ 
iee it aurn 88t. Beibe Portelen eben in Sieter Syr ant⸗ 

An rägt. Beibe Hehen iſeter 
autf ärtnn entgegengeſeblen Standpunkt. Dr. Kamnitzer 

Daß die kriblose Entlaſtung bes Aligers rehsuænirPfam ſei 
— die krhi aus bmeierlei Gründen: 

eingeſtellten Berfahrens, das nichts für D. er⸗ 
gehen Habe, zum anderen, weil bei dieſer friſtloſen Ent⸗ 
laflung nicht Ler Angeſtelltenausſchuß vorber befragt worden 
ſei. Da eine Einigung nicht zuüande kommt und die Bieber⸗ 
einſtellnng des Klägers, auch bei einer anderen Berwaltung, 
vom Verkreter des Senals abgelehnt wurde, wird das 
Arbeitsgericht jetzt zu entſcheiden baben. Berkündungs⸗ 
termin iſt ebenjalls auf Montag feſigeſett. 

Die Auheſlekten ſud bie Leibtragerden 
Der Vorpoſten“ nub die Mebenſchan im Eben-Gotel 
Von Augeſtellten der Birma Gebr. Sreymann wird un 

neichrieben: 
Am Vorabend des 1. Mai veranſaliete die Deutſch⸗ 

nationale Volksvartei im Hotel Eden ein Frühblingsfeit, 
wobei die Firma Gebr. Freymann durch eine großzügige 
Modenſchan für die uffe ihrer Werkfnätten Propa⸗ 

  

  
Säblt und au halten 

Gehaltes vom Tage der Entlaſſung bis auf den pöbeleien des „Vorpoſten“ ihre 

ganda machte. Die Modenſchau, die jan durchweg Erzeug⸗ 
niſſe des Danziger Handwerks zur Schan ſtellte, jand all⸗ 
ſeiligen Beifall. Kur der Vorpuſten“ regt ſich darüber auf 
und gloſſtert, dak die Firma Gebr. Freumann bei einer 
dentſchnativpnalen Beranftaltung mitwirkte. In gebäſfiger 
Weife wird der Direktor der Firma Freymann angevödelt. 
Der ⸗Sorvoſten“ bedenkt aber nicht, Las ſein Kampf gegen 
die Firma Gebr. Frevmann die große nichtjüdiſche Auge⸗ 
ſtelltenſchaft Sseier Fixma triſit. Den Nationaljoszialiſten iſtſ 

kaufen. ü Ss verboten, bei Freymann zu ka Sann man es her 
TFirma verdenken, wenn ſie zu ihrem Kundenkreis alles 

verſucht, was nicht nationaliozialiniich 
As Das geſchieht auch auß dem Grunde, um die Ange⸗ 
iteütenſchaft nicht auf zie Straße zu ſethen. Tatſächlich find 
gerade bei dieſer -iüͤdiſchen“ Firma ſeit längerer Seit keine 
Enitafſungen vurgennmmen worden, und gerade öer jetige 
-iüͤdiſche“ Betriebafnbrer iſt immer wieder bemüht, oweit 
er es leiner Firma gegenüber vertreten kann, in Not 

der Ferne Gern. Daebarea, ie Veheiböketter ung A⸗ E r. en un; 

Augeitellten entgelten laſſen, 
öann hätte der „Borponen“ den dort beichöftigten Arbeitern 

Wieder eine Unterfrüöegung 
189%0 Salden Stenergelder feblen 

Der krüher. in Prang, bann bei der Berkeßraggmdertſchaft 
mworden. Er wird beichuſhigt, in Prauſt eirfamierie 

GSemeindeſtenern im Geſamtbetrage von 1800 Gulden unter⸗ 
Ihlagen zu aben. In Fraunen Hoſen mußte Sk., Der auch 
bei dem Borfall mit dem alten Engelmann eine Rolle ſpielte, 
den Wes ins Gerichtsgefüängnis antreien- 

Unfer Weitterbericht 

Wolkäa, Lells aufheiternh, niI5 
Allgemeine Ueberſicht: 

napien gcbliebene Kerne Bshen Druckes werben abgetragen. 
Das flache Tieidruckgebiet Sübmenenrunas iß noch unper⸗ 
andert, die Drackgesenſetze zwiſchen Kord uns Eñnd hdaben 
Ieduch infolat der Berflachnng des boben Druckes im Norden 
abgennmen. Die Dinde finh) daber im füslichen Ouſee⸗ 

Abflanen Degriffen. Ein venes Tief sieht weſtluch 

  
Stadtfrurkane einhelen müfft. von SSlaud heran. 

Borhberſage für mergtn: Bolfig, teils anibeiternd. 
„Emauhe Tis rnäßige öſilude Simbe, mild. 
Ausfſichten für Sommis- Keine wejeniliche Aen⸗ 

Maximm ðes : 185 Grad. — Mininum 
ü—— 

Das Driheher dens Arbeiterpämnerbunbes 
Semnabend, 

ein ſehr anterballiemes unb in ben gegugenen Srrnzen eints 
AEfammeen⸗ Uuterbaltmmzabends werineles rosram 
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Das Feit der Arbeit in Kahlinde 
Die diesfährige Maifeier der Nationalſozialiſten in 

Kahlbude vollzog ſich folgendermaßen: Geplant war ein 
Propaäagandamarſch durch Kahlbude, anſchließend 
ein Marich nach Neuheit und Babental. Die Expe⸗ 
dition nach den Nachbarorten wurde durchgeführt, weil Hie 
Bevölkerung dieſer Ortſchaften in ihrer Mehrheit nichts 
vom Nationallozialismus wiſſen will. Das kam auch ſeyr 
deutlich zum Ausdruck bei der diesjährigen Feier unter dem 
Hakenkreuz. Als die Nationalſozialiſten in Neuheit und 
Babental einrückten, hatten die Bewohner des Dorfes tore 
Häuſer verlaſſen und lagerten am Rande des Waldes. Se 
vollzog ſich der Propagandamarſch. durch 
die faſt menſchenleeren Orte. Selbſt die Umzugs⸗ 
teilnehmer erkannten das Komiſche dieſer Situation und 
konnten ſich eines Lächelns nicht erwehren. 

Aus Kahlbude und ſeiner Umgebung von Kowall dis 
Schaplitz war alles aufgeboten, was auf das Hakenkreus 
ichwört. Das ganze Aufgebot beſtand dennoch nur aus ci. 
30 SA.⸗Leuten und 11 Vertretern der Arbeitsfront. Außer⸗ 
dem war die „Frauenſchaft“ mit 8 Perſonen vertreten. Selbſt 
die Nativnalſozialiſten waren von dieſem Fiasko peinlich 
berührt. Der Amtswalter Mielke aus Kl.⸗Bölkau er⸗ 
klärte, hdaß er noch nirgend eine ſo kühle Aupnahme erlebt 
hätte. Auch der Ortsgruppenleiter der NSDAP. von Kaßhl⸗ 
bude füblte ſich verpflichtet, darauf aufmerkſam zu machen, 

Prapüitrbentrit burth nrſchelerre Dete 

daß beſſer „gearbeitet“ werden müſſe. Dieſer Pg. kann ſich 
darauf verlaſſen, baß noch beſſer gearbeitet wird. Dafür 
werden die Arbeiter ſchon forgen, die vom Hakenkreuz nichts 
wiſſen wollen. In der ganzen Umgebung von Kahlbude wird 
Heute noch gelacht, wenn das Geſpräch auf das Maifeier⸗ 
Fiasko der Nationalſozialiſten in Kahlbude kommt. p 

So war der 1. Mai in Wonnebers 

In Wonneberg und Hölle gibt es ſeor viele Arbeitsloſe, 
die meiſt mit Rotſtandarbeiten beſchäftigt werden. Ein 

milienvater mit einem Kind erhält 15,85 Gerlden pro 
che. Dafür muß pro Tag acht Stunden Arbeit geleiſtet 

werben. Außerdem müſſen die Notſtandsarbeiter einen Fuß⸗ 
marſch von faſt einer Stunde, beinahe bis zur Freiſtaat⸗ 
grenze, machen, bevor ſie an ibre Arbeit gehen können. 
Ebemals radikalſte Marxiſten, jetzt bundertprozentige Pas. 
fungicren als Vorarbeiter und ſorgen baflr, daß die Ar⸗ 
beiter ja ihr Penſum ſchaffen. 

Einige Tage vor dem 1. Mai wurde den Notſtands⸗ 
arbeitern mitgeteilt, daß ſich alle an dem Mai⸗Aufmarſch der 
Nationalſozialiſten zu beieiligen hätten. Wer nicht mitmache, 
erhalte für Donnerstag und Freitag den Notftandsarbeiter⸗ 
lohn nicht ausgezahlt. Unter dieſem Zwange hat mancher 
Arbeiter an dem Umzuge teilgenommen, der freiwillig nicht 
mritgemacht hätte. Man ſah deshalb auch im Feſtäug viel 
mißvergnügte Geſichter. Als die Arbeiter aufgefordert wur⸗ 
den, zu fingen, wurde erwibert: „Gebt uns lieber etwas zu 
eſſen.“ Einige Umzugteilnehmer haben ſich nach Schluß des 
Umänges aus Wut betrunken und dann ihre eigenen Lieder 
geſungen. Die ganze Veranſtaltung machte einen wenig 
impofanten Eindruck, ſo daß einer der Führer des Mai⸗ 
Umzuges erklärte: „Am nächſten 1. Mai will ich mit dem 
Umäug nichts mehr zu tun haben!“ Den Abſchluß des Um⸗ 
zuges bildete eine Verfammlung im Gaſthaus Puttkammer, 
mo der Friſeur Streſe die Feſtrede bielt. Die Beranſtal⸗ 
tung ging nicht ganz ohne Keilerei zu Ende. Einem der 
Pgs. wurde dabei übel mitgeſpielt. Das war öer 1. Mai in 
Wonneberg. ö 

Der Schiffsperbehr im Dauziger Hafe. 
Singang. Am 7. Mai: Fiun. D.Arer- (Sos) Lvon Göiugen. 

„ Leer. Lobenbasr 1. Acer. iii dän, D. „m. 
aad 

EE Denbagen., Ieer, Becken Dl-Belsderd Biemenſess- 50 aun Seeibenn, ert iennt 

innt i unſte; noß⸗ . 
Lume. le: norw. . 

15) von Stavanger mit Seriagen. 5 ts 
. Stende- (1562 Löniasderg.lesg. Als, DA MS. — aun Lönionöberd. lece. Kreft. Marinckadleniader. 
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Englands Stellungsn 
Die Lücken in ſeiner Rüſtung 

Wähbrend die engliſche Heffentlichkeit ganz unter, dem 
Eindruck der abeſſiniſchen-Tragödie ſteht, vollziehen ſich, dem 
Brennpunkt: der allzuſtarten Kritik entrückt, die Vorberei⸗ 
tungen für die beſchleunigte Aufrüſtung des Landes. Wobl 
noch niemals iſt dem engaliſchen Volke ſeine Lage ſo klar ge⸗ 
worden, wie in dieſen Monaten höchſter weltpolitiſcher 
Spannungen. Das Kriegsgeſpenſt tritt täglich vor ſein gei⸗ 
ſtiges Auge, aber es muß einſehen, daß das engliſche Reich 
mit der militäriſchen Entwicklung der allerletzten Jabre 
nicht,Schritt gehalten hat. Bemerkenswert war das von dem 
Schasbanzler im Unterhaus ausgeſprochene Schulöbe⸗ 
kenninis. Alle ſeit dem Kriegsende ſich folgenden Regie⸗ 
rungen teilen ſich die Verantwurtung. Das Ergebnis war 
die Entſtehung immer größerer Lücken in der britiſchen 
Rüſtung. Dieſe Lücken müſſen ſo raſch als möglich ausge⸗ 
füllt werden, da die kollektive Sicherheit, worauf England 
ſo völlig abſtellte, ſich bisher nicht hat verwirklichen laſſen. 

Großbritannien ſieht ſich durch die italieniſchen Erfolge 
in Oſtafrika, in eine für eine Weltmacht eher demütigende 
Vage verſetzt, beinahe mit Hohn hat ja die italieniſche Preſſe 
auch ihrerſeits in die Lücken ber britiſchen Rüſtung binge⸗ 
wieſen, von denen der Schaskanzler geſprochen Häat. In einer 
in Maucheſter gehaltenen Rede hat ſich der Kriegsminiſter 
Durff Covper geüußert: „Unſer rechter Arm iſt weniger, 
ſtark, als unſere Stimme, während das Gegenteil der Fall 
ſein follte. In dieſem Moment iſt unſer Land tatſächlich 
außerſtande, und dies iſt eine äußerſt ernſte Tatſache ((a so⸗ 
lemn acth, an einem großen Kriege teilñzunehmen. Derart 
baben wir unſere⸗Machtmittel perkümmern laſſen, während 
Unfere Verantwortlichkeiten nur immer noch größer ge⸗ 
worden findl. 

Mie feit 1514 ſei bie Lage ſo ernit geweſen: ja, für den 
Eehiſden Kriessminiiier ßein heute noch Grökeres 

auf dem Spiel als damals. 

Die Regierung, ſchloß Duff Cooper ſeine Rede, ſpare weder 
Zeit noch Geld, um das Verſäumte nachzuholen und jeder 
Eventunalität gewachſen zu ſein. „Gott gebe, daß ſie damit 
nicht zu ſpät komme!“ — 

Die zwei Wörtchen „zu ſpät“, im Daſein des Einzel⸗ 
menſchen und woch mehr im Leben der Staaten von ſchickßal⸗ 
hafter nie wieder gurt zu machender Bedeutung, ſind es, die 
beute io manches erklären, ſo manches, das dem Außen⸗ 
ſtehenden unbegreiflich erſcheint, wenn er ſich von der ena⸗ 
liſchen Haltung eine Vorſtellung machen möchte. England 
iſt überraſcht worden von der, großen Aufrüſtungswelle der 
Siaaten des Feſtlandes. Bielleicht nicht ſo ſehr überraſcht, 
als es ſich in Sicherheit gewiegt hat. Nun muß es feſtſtellen, 
daß ſein Reich wohl groß, daß ſeine Mittel ungehener und 
ſein Anſeben außerordentlich ſind, aber ſeine militäriſche 
Macht iſt zurückgeblieben. Und die, ſo befürchtet es, werde 
in leider nicht allzu ferner Ztekunft in die Waagſchale ge⸗ 
worfen werden müſſen. Dringenber, mahnender als je er⸗ 
heben angeſebene Millitärſchriftſteller ihre Stimme. Die 

im Weißbuch für militäriſche Swecke Ugend Peron Aus⸗ 
gaben ſtellten ſich heute ſchon als ungenügend beraus; das 
Temyo der A. ig ſei nicht raſch genug. So iſt hervor⸗ 
ragenden Spezialiſten ber Flugwaffe zwrolge das Programm 
für den beſchleunigten Ausbau des britiſchen Kriegs⸗Flug⸗ 

Wweſens durchaus unzureichend; bis die im Weißbuch ange⸗ 
kündigte⸗Sahl von Alnsdeugen erſtellt fei, würden andere 
„Mächte mit noch größeren Anſtrengungen ihren gegenwär⸗ 
tigen Vorſprung noch vergrößert haben. Zudem iſt es mit 
den Maſchinen nicht getan; die militäriſchen Dienſte brauchen 
auch Menſchen. Die kontinentalen Militärmächte verfügen 
in dieſer Hinficht über ein faft unbeſchränktes Matertal; 
nicht ſo Großbritannien, feitdem es zum Freiwilligenſyſtem 
zurückgekehrt iſt. Es iſt ſehr die Frage, oo es damit auf die 
Dauer auszukommen vermag. Daß das Landheer längſt nicht 
die numeriſche Stärke und die ſtraßfe Organiſation beſitzt, 
wie bei Beginn des Weltkrieges, iſt ein offenes Gebeimnis; 
bei den letzten Generalſtabsbeſprechungen werden Fran⸗ 
zoſen und Belgier nicht verſäumt haben, auf dieſe für ſie ſo 
bebrohliche Blöße in der britiſchen Rüſtung hinzuweiſen. 

Die nicht fichtbaren Hilfsmittel Großbritanniens und des 
britiſchen Reiches ſind ungebeuer und werden äuſammen mit 
der Zähigkeit des engliſchen Volkcharakters, auch in einem 
neuen Kriege den Ansſchlag geben, ſo viel von den erſten 
Operationen abhängen mag. Aber die von Baldwin in 
ſeinem Wahlkreis Worceſter gehaltene Rede 

iſt doch vor allem charakteriſtiſch durch das Gefüßl 
einer tieſen Beängſtigung angeſichts der gegen⸗ 

wärtigen Weltlage. ů 

Die britiſche öffentliche Meinung befaßt ſich zur Zeit vor⸗ 
i und, äzum Teil leibenſchaftlich mit Italien. Nichts 

verletzt bie engliiche Eigenliebe ſo ſehr, wie die Feſtſtellung, 
daß eine Macht, immerbin nicht allererſten Ranges, die bis 
vor kursem bis zu einem gewiffen Grade zu den Abhängigen 
G. Hanniens gezählt Hatte, nun mit einem Mal uuter 
der Führung eines Diktators ſich äber ein britiſches Veto 
binwegſeßen und dem britiſchen Löwen Trotz bieten ſollte. 

Doch das iſt in großem Umfange die mehr oder weniger 
gefühlsmäßige Einſtellung des Volkes, die von den Regie⸗ 
poten ib ings nicht außieß roich gelaſſen werden Wer 
LD E nuangenehme 'erraſchungen eintreten. 

Blick der Berautwortlichen aber richtet fich. nielleicht mit 
— größerer Sor, auf den Rhein, wo man möglicherweile 

Im Angenblick iſt Großbritannjen nicht im 

  

eren Gefahren zu rechnen in Bo — 

ſeiner ganzen Bewegnngsfreibeit Die Läcken in ser Auf⸗ 

e en, ů 

lübren wird: gegenüber i Machten, bie neh) Pelner En 5 enen Mächten, die — 
Auaht — Pente das enröpgiiche Gleichherwicht ansetunnber 
gcbracht baßen Im gegenwärtigen Augenblick Kütst es: ſich 
auf feine kinanäielle und weltwirtſchaſtliche Macht. Von diefer 
lesten Sudes noch immer ansſchlaggebenden Kraft wirb 
Engaland, auch in den Serzeitigen poliiiſchen Birren ſeine 
Sontirrierende ableiten: und ße wird England auch 
in den Staud ſehen, ſeine milſtäriſchen Machimittel um⸗ 
faſtend ans ſoſchmell zu verfärken, Haß es neben der finan⸗ 
Kelb⸗wirtichafrlichen Stellung alsbald auch als militsriſch⸗ 
machtvokitiſcher Fakkor ſeinen Platz einnimmi. — 

ů Die Schmierigkekt ber Rerruiiernng 
6 
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präftdent zu über 

verpflichte ihn, ſich weit⸗ 
anſeken. ů 2 

„Rehr oder weuitzer große Bebräuguis 
Was ein reichsdentſches Bigit Aber die beriſchen 

ů Einkommen feſtſtellt ——— 

Die Montagausgabe der „Franikfurter Zeitung“ veröffent⸗ 
licht an führender Stelle Eeinen Welkkel, der mit der Feſtſtel⸗ 
Unng beginnt: ůä ů —— 

„Faſt 90, Eintommn aller Erwerbstätigen in Deutſchland 
haben ein Einkommen bis zn 250 Mark nionatlich,65 Pro⸗ 
zent verbienen 125 Mark monätlich vder wealger“. 

Nach den rauſchenden Staatsfeiern unter der Deviſe „Freut 
euch des Lebens“ erregt dieſer Artikel großes Aufſehen. Es 
iſt ein abſoluter Einzelfall, daß in einer deutſchen Zeitung 

   
lik ein⸗ 

  

. eie N 

ausgeführt wird, „daß trotz der angeſtrengteſten Ardeit Aller 
ein nicht geringer Teii des Volkes ſich in mehr oder weniger 
großer wirtſchaftlicher Bedrängnis befindet“. Weiter wird in 
dem Artikel auf die „unerhörte körperliche und moraliſche 
Leiſtung“ der Arxbeiterfran bingewieſen. Denn bei der Preis⸗ 
ſteigerung auf allen Gebieten mit den bmeber und abgebau⸗ 
ten Löhnen auch nur den notwendvigſten Lebensunterbalt zu 
beſtreiten, bedeutet einen tägkichen ſchweigenden Heldenkampf 
Und ein Rechenkunſtſtück, das nicht leicht iſt. Der Aufſatz ruft 
Aßolf Hitler und das „durch⸗Den Mationalſozialtsmus ge⸗ 
ſteigerte Verhbältnie für ſoziate Fragen“ als Hicie meie, 
der Notzwendigkeit an, darüber zu Feden, obwohl,-viele mein⸗ 
ten, es ſchade dem Anſehen Deutſchlands im Ausland. 

Es iſt denkbar,, daß dieſer Alarmruf im Zuſammenbang 
mit den Darlegungen des veröffentlichten Berichts über die 
Leipziger Meſſe ſteht, in dem es heißt, daß ſich fämtliche Aus⸗ 
ſteller der Gruppe Bekleibungs⸗und Textilwaren und ein 
Viertel aller übrigen Meſſeausſteller dahingehend äußerten, 
daß Deutſchland neben Jaran, der Tſchecboſlowakei, teilweiſe 
auch neben England, Amerika und ſogar Schweden, zu teuer 
prydusziere. Der Artikel, richtet. 159 äanſcheinend gehen neue 
Lohnſenkungsabſichten, die ſich in hen intereffierten Kreiſen 
bemerkbar machen, und wil darauf binweiſen, daß das ben⸗ 
kige Lohnniveau ſchyn völlig ungenügend iſt. In jedem Falle 
iſt der Artikel ein unanfechtbarer Beweis dafür, wie wenig 
gut es heute dem deutſchen Arbeiter unter der Herrſchaft des 
Dritten Reiches und der Induſtrie geht. ů 

Eine auffüällige Extratoue 
Der Hitler⸗Geburistagsartikel der „Prenßiſchen Zeitung“ 
Was geht da vor, werden ſich die Leſer der in Königsberg 

  erſcheinenden nationalſoszſaliſtiſchen „Preußiſchen Zeitung 
gekragt haben, als ſie den Foſtartikel zum Geburtstag⸗Hitlertz 
in der Ausgabe vom 20. April lafen. Er »ug den Titel 
„Menſchen — Ideen — Dinge“ und war von Helmut Som⸗ 
mer, dem Hauptſchriftleiter der Zeitung gezeichnet. Nun muß 
man wiſſen, daß der Hauptſchriftleiter der „Preußiſchen Zei⸗ 
tung“ ein Spielball in der Hand des Gauleiters Koch iſt. 
Wenn nun, wie man in eingeweibten Kreiſen munkelt, der 
Herr Hauptſchriftleiter etwas bei ſeinem großen Herrnein 
Ungnade gefäallen iſt, ſo liegt es klar auf,der Hand, daß Herr 
Sommer bei der nächſten ſich bietenden Gelegenbeit verſucht, 
ſeinen großen Meiſter zu erfrenen. Und dieſe. Abſicht läßt der 
Artikel deutlich erkennen. — 

Der Gauleiter hat ſchon imnier ſeine beſonderen chriſt⸗ 
lichen Touren geritten. Man erismert ſich, wie ſehr ihm der 
Verein Chriſtlicher Junger Männer am Herzen gelegen hat. 
Auch weiß man in Oftvreußen wohl Beſcheid, wer mit der 
Bezeichnung „Wuppertaler Mucker“ gemeint iſt. Was lag 
nun näher, als daß der Herr Hauntſchriftleiter bergebt, und 
einen chriſtlichen-Geburtstagsartikel ſchreibt? — Einen aus⸗ 
geſprochen chriſtlichen Geburtstagsartikel! — 

Während Roſenberg von der chriſtlichen und der national⸗ 
ſozialiſtiſchen dee als von zwet unverföhnlichen Gegenſätzen 
jpricht, meint Sommer in ſeinem Artikel: „Es gibt nur zwei 
Ideen, deren Licht und Wärmekreis einen Menſchen ganz er⸗ 
füllen können. die chriſtliche und die nationalfozialiſtiſche. 
Gut ſein — deutſch ſein! Beide baben ein Ziel. Das ſeeli⸗ 
ſche und körperliche Woblergehen des Menſchen nach Maßgabe 
feiner Lebensführung und Leiſtung.“ — Während man nun 
weiterhin im „Mythus des 20. Jahrhunderts“ (Seite 603) 
lieit: „Abgeſchafft werden muß ein für allemal-das ſog. Alte 
Teſtament als Religionsbuch. Damit entfällt der mißlungene 
Verſuch der letzten anderthalb Jahrtauſende, uns geiſtig zu 
Iunden zu machen, ein Berſuch, dem wir u. a. auch unſere 
furchtbare materielle Judenberrſchaft zu danken hatten“ —, 
ſo bringt es der Hauptſchriftleiter der „Preußiſchen Zeitung 
13 5 Kipuzel den —— u inse⸗ auã gant e mlie ant 

Kronzeugen anzurnfen, inbem er ſagt: „Aber wie fas 
ſchon Bruder Joſenß im Alten Teſtament: Ihr gebachtet es 

Woigzter Gonmmet gebachre es allerhings gut zu machen, ne- err Sommer gedachte ing zu n, 
nigſtens was fein Verhältnis zu Ganleiter Koch anbetrifft. 
Aber man glaubt doch, daß er es nun erſt recht „böſe“ gemacht 
hat. Denn wehe, wenn der Serr Rofenberg. der Allgewaktige 
äber das Schrifttum des Dritten Reiches, bavon erfährt. 
Sber auf wen mag Herr Sommer gezielt Faben, als er mit 
Joſepb ſprach: Ibr nedadret es böſe zu machen. 7 

Braumkohlemyaraffin ſult rentabel werden 
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Bü'erlezung der „roten Mißzwirtſchafr 
Erklärungen des Reichsſinanzminiſters 

Reichsfinanzminiſter Grof Schwerin von Kroſigk ſprach 
am Mittiwoch in Frankfürt vor einem ausskwählten Kreiſe 
über die Reichsfinanzpolitik. Von Intereſſe iſt es, daß 
Schwerin⸗Kroſigk auch hier wieder betonte, daß die Kriſe, die 
mit Beginn dieſes Fahrzehnts Deutſchland zu erfaſſen ve⸗ 
gann, nicht auf der „Mißwirtſchaft der Syſtemparteien“ ve⸗ 

„Tuht habe, ſondern daß die Anfangsgründe der Kriſe fogar 
in die Borkriegszeiten zurückreichen, in deuen ſich die Struk⸗ 
turwandlungen der Weltwirtſchaft vorbereitet hätten. Dieſe 
Wandlungen ſeien durch den Krieg und die Nachkriegsent⸗ 
wicklung voll in Erſcheinung getreten. Dieſe ſachlichen Feſt⸗ 
ſtellungen eines Mitgliedes der Deutſchen Reichsregierung 
kontraſtieren recht eigenartig., zu den früher ſo beliebten 
Agitationsphraſen über die „Mißwirtſchaft“. Sie bedeuten 
eine Widerlegung des früheren, von wenig Hemmungen be⸗ 
ſwurhe.en Stimmenfangs, der mit dieſen Parolen gezrieben 
wurde. ů — 
— Etwas Klarheit über die Hintergründe der Ernennung 
Görings zum vberſten Leiter ſämtlicher Wirtſchafts⸗ und 
Finanzreſſorts der Deutſchen Regierung vermag eine Stelle 
der Rede zu ſchaffen, an der Schwerin⸗Kroſigk die Notwendig⸗ 
keit der Konzentrierung der wirtſchaftlichen und finanziellen 
Kräfte auf dem Gebiect der Etatspolitik wie der Kapital⸗ 
marktpolitik auf die „Durchfübrung der großen nationalen 
Aufgaben“ begründete. Die Ernennung Görings zum ober⸗ 

ſten Wirtſchaftslenker bedeutet alſo die völlige Unterordnung 
der geſamten deutſchen Wirtſchaftsvolitik unter den einen 
Gedanken der Aufrüſtung und der wirtſchaftlichen Wehrhaft⸗ 
machung, nachdem ſich im Weltkriege in Deutſchland⸗ gezeigt 
hat, wie verhängnisvoll ſich eine mangelnde wirtſchaftliche 
Vorbereitung eines Landes zum Kriege auswirken muß. 

„Der Appell des Miniſters, daß große Ziele nur erreicht 
werden könnten, wenn der Pfennig geehrt würde, klingen 
ſehr an gewiſſe Gedankengänge Dr. Schachts an, die er kürz⸗ 
lich im „Deutſchen Volkswirt“ verlautbaren ließ und die ſich 
ganz offenbar gegen eine im beutigen Deutſchland betriebene 
Ausgabenwirtſchaft richten, die mit ſparſamer Finanzgeba⸗ 
rung offenſichtlich nicht zu vereinbaren iſt. 

Daß die künſtlich in Gang gebrachte Aufrüſtungskonjunk⸗ 
iur aböuflauen beginnt, zeigt der Schlußappell des Miniſters 

in ſeiner Rede, in der er zur vertrauensvollen Mitarbeit auf⸗ 
rief. Ob dieſer Aufruf aber helfen wird, muß nach den 
überall in Deutſchland gegenüber der Regierungsvolittk herr⸗ 
ſchenden Zurückhaltung ſtark bezweifelt werden. Alles in 
allem vermittelt die Rede, in der auch auf die Spannungen 
eingegangen wurde, die ſich in dem verhältnismäßigen Zu⸗ 
rückbleiben der Berbrauchswirtſchaſt und in Deutſchlands 
Deviſen⸗ und Rohſtofflage gezeigt bätten, einen kurzen 
Ueberblick über das gehäufte Maß wirtſchaftlicher Schwierig⸗ 
keiten und Reibungen, die im Laufe der letzten 3 Fahre in 

Der berheüatete Rum und bas Mäbchen 
Tätliche Beleidigung, wenn er ße verführt 

Das Keichsgericht hat eine Eniſcheidung gefällt, von der 
Oberlandesgerichtsrat Dr. Schäſer (Reichstuſtizminiſte⸗ 
rium) erklärt, daß ſie auf dem Boden des geltenden Rechts 
eine⸗Fordernng der Denkſchriſt des preußiſchen Juſttämini⸗ 
ſters „Nationalſozialiſtiſches Strafrecht“ verwirbliche. 

Dieſe Forderung wollte als Heiratsſchwindler deujeni⸗ 
gen beſtraft wiſſen, der die Ehe verſpricht, ohne dieſes Ver⸗ 
ſprechen walten zu wollen, und der Oadurch eine unbeſchol⸗ 
tene Frau zum intimen Verkehr verführt. Die neue Reichs⸗ 
verichtsentſcheidung ſtellt feſt, ů 

s der entſpreche, wenn ein Möd⸗ 
82 5es lich wiflentlich mit einem verheirateten Mann 

ů in intimen Vertehr einläßt, allgemein verachtet werde. 
Alutf derſelben Volksanſchauung beruhe es, daß ein Mäd⸗ 
chen, das einem verheirateten Manne in der Hoffnung auf 
eine ſpätere Eheſchließung gewiſſe Freiheiten auf geſchlecht⸗ 
kichem. Gebiete, nicht übelnehme, ſich bann ſchwer gekränkt 
üble, wenn es nachträglich feſtſtellen müſſe, daß dieſer 
ann verheiratet war, ſo daß keine Ausſicht auf eine Ebe⸗ 

ſchließung beſtans. Ein Mädchen, das ſich mit einem verhei⸗ 
Tateten Mann abgegeben babe, werde auch ſtets, ſelbſt döne 
Kenninis des Verbeiratetſeins, fürchten müſſen, im Falle 

xů des Bekanntwerdens ihrer Beziehungen in den Verdacht 
zu geraten, wiffentlich mit einem verbeirateten Manne ver⸗ 
Lehrt zu haben. Wenn der Angeklagte in Kenntnis öiteſer 
Volksanſchauung (für die der Umſtand des Verſprechens 
der Heirat ſpricht) gehandelt babe, komme tätliche Beleidi⸗ 
gung auch bann in Frage, wenn er ein Einv⸗ an⸗ 
Aabsd das nach ſeiner Anſicht nicht erteilt wäre, wenn das 

äbchen gewußt hätte, oͤaß er verheiratet war. ö 
Der letzte Satz iſt „Juriſtendeuiſch“. Er ſoll wohl bei⸗ 

ßen: Tätliche Beletigung iſt, wenn ein verheirateter Maun 
— Mäbchen etwas vorgaukelt, um ß'e verflören au 

Das öffengericht Frankfurt verurtezlte einen Määb⸗ 
rigen 10Silben Angeklagten wegen Beleidigung einer ge⸗ 

  

  'edenen ariſcher au einer Gefängnie von einem 
Sebr. — Getitdt kom en der Feſtſtellang, daß oͤte Zumn⸗ 
kungen, die der Angeklagte der Frau geſtellt Habe⸗das ganz: 
Leworben⸗ Bolk beleibigt Hätter Er ſei gudringlich 
gewor babe für caiderteitige Gedietnagen 
Kerlancl. Der Verbeßt Deß es zu weit Besie⸗ 
Lüungen gekommen fet, habe ſich niche nachweiſen laſſen, 

Die „Wieſentäler⸗Rachrichten⸗ in SIhönam.1,W. haben ißr 
Erſcheilen eingeftellt. Der „Murctäler“ in Gernsbach iſt 
in den Raſtatter Verlag Ke8 B8 Aübergegangen. Em 1. Mai 

Sarlbraße erſetthenen ⸗Generalalsteiger⸗ Len Leuen 
Hefiser, Oie „General⸗Anzeiger⸗Druckerei und Serlagsanſtalt 
G. M. . G... — — 

Hat angeordnei. daß Stereg wict 
bei W. 'en der Hitle Bis auf weiteres 

— mehr: lübrt werdet warſen n ſeiner Auophnung 
Dendbers endfühbrer, er habe beſonbers in letter; 

Ler einigen Beranſtaltungen der Hitleringend beigewohint, bie 
Ber⸗von S En umrahmt geweſen ſeien. und er müifſe ce⸗ 

daß die meiſten dieſer Darbietungen Mitte bet. ge⸗ 

ů SEED t 1. Die; 4 ve mei üin Betracht Die; * Volte er 82 Aet Kr 

      

  

dlich, um nicht zu ſagen u⸗ * 

eee, SSDDD 
aben, der Lin Saaßes, 

Pzimmern ber Närnderger Schülen aufsehängt werüden. 
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ins Ohr Er gab nur ganz einfilbig Antwort: 
— wenn wir d Fluß his ebändit Ddaun vitb Wi. Hent: Vrobisheij Permeatstel, En geber 
  

  

  

SS t b ers- 

    

ů WAüur ibmett in Cfen aneeseäbnet- 
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war überhaupt ohne Reſpekt. Er war ja — 

„Kund vor dem man in acht nehmen mußte. Und er war 
off. jurchtbar Lonm upd zurlilgebiieben. Wem Hätte 

wollen, daß er ſeit vielen Jahren nichts weiter tat 

gung, die beſſer anderen Dingen zugnte gekommen wäre. 

SBar uictzt 
beiden Hatten ihn keineswegs bewundert, Hatten u 

aus Heimtücke und Haß gemiſchten Reſpekt gebabt, mit: dem 

Geſang ſcholl vom Staudamm herüber. 
Worte dentlich vernehmen: 

Lebte ü er nicht überflüſſig in der Welt war, daß er noch 

der ihm das Mädchen beinahe zu Tode getroffen hatte, pder 

nitſch. der aus dem Dunkel hervorgetseten war und der ihn 

  
in ſeiner kleinen Wohnung empfing:- 

n Ein i eer asgansspfurle 

—„ber es Hoben ſich bei uns guch fon gani aite Lenle 
granbert and n Schlecßkeiden uns geüns⸗ 
‚ Aden Sündrikt Das Wn er 1 Zielt 10 einen hervi 
gend Eindru Mäbchen jie ihn außerdem 
einen Narren, ſchlimmer noch: für einen Veröbrecher. Man 

iein Tech⸗ 
Eſte machen wolltie 

   

   
     

niker. Er war ein Handelsmann, der 

er hfer, in dieſem nüchternen Rauſch der Lirbeit, klar machen 

ſeine Kinder zu ſuchen? Man hätte es als ein. Kurioſt 
gebucht und die Suche als eine töricht vergendete Auſtren⸗ 

Er zuckte auf, Hatte nicht die Satoresen Sasſelbe geſagk? 
Haydee auch Hieſer Meinung geweſen? nicht dar JV. 

iOn ſeine Geſchäftsfreunde fonſt belauerten. Er arbeit 
Auſtrage des Todes, ſuchte dabei nach den Opfern des⸗ 
ges und zweimal hatte ſich der Auftraggeber pverſönlich ge 
meldet: Gaßriele war weggeſchoſſen worden. Handte log, 
vielleicht rettungslos verloren, in dem weißen Zimmer aut 
Semmering. Er Fie 

      

   
     

                          

    

    

      

          

   

  

   

                                

      
      

   

      

   
    

„Wür bauen den Damm, wir bauen den Flußz, 
Bruder, greif zu!/ 
Das Bolk bekahl, was gelingen nun muß! 
Ich trag die Sorge und Dul“ 

Aergerlich warf er das Fenſter zu. Er würde Icbon zei⸗ 
a, wem würde er das zeigen? Herrn Makropulos, 

Herrn Dunaimis? Oder wem ſonſt? Dem Rieſen von Gor⸗ 

let Hurch alle Dunkel hindurch jagte? Oder lockte ion Ser 
nur hinter ſich her? Was tat er bier in dieſem verdämmten 
Leit, Er brachte das Unglück im Koffer mit. ſich. Wenn 
Handee öavon erfütbre, würde ſte ſicher vor Schreck ſterben, 
wenn ſie bis dahin nicht am Wundfieber verendet war. Und 
doch, während er ſein ustſein um und um arub, wäß⸗ 
rend er verſuchte, ſich den Zwang, den er auf ſich ſpürte, — 
von der Seele zu reißen, war es wie ein ſeines, Hohes 
Singen im Raum, nicht ſtärker, als wenn ſonſt einmal die 
Ohren Klangen und, obwohl er ſich dieſe zuhielt, vernahm 
er. deutlich: Du biſt noch nicht zu Ende! Geh weiter, wie es 
Dir beſfimmt iſtl — 
— Sortleting fotgt) 

  
Calees verhanbelt mrit GoMEVoh 

ů ů MXTP. San Aniynio, (Texas, 1S), 5. Mai⸗ 

Vor einigen Tagen traf auf dem Flugplatz von⸗San An⸗ 
tonio- der Ex⸗Präſident Calles mit örei Freunden ein. Er 
war von dem gegenwärtigen Präſtdenten Mexicos General 
Carbenas in Mexicp City verhaftet und per Flugzeug auszer 
Landes gebracht worden. Am Tage ſeiner Ankunft war er 
ſehhr mübe unss Liagger Tagen ber Ruhe in Ler eb Inter⸗ 
viem. Aber na r Tagen der Ruhe i ehemalige 
große Mann, Rericg Io weit wieberhergeßtelll daß e⸗ 05 

Kaüss el.-eiſben uil Suühir vehe 

     
  

Iungchn ſyrach er Pehr Bitter über:feine Letten Erlebniſſes 
„Ich balte Carbenas immer für einen anſtändiden Menſchen. ů 
Lebalten, er hat auch viel Reformvorſchläge, die ich machte, ů 
Surchgefüthürt aind meinen Rat oft⸗beachtet, aber offenbar war —57 
er eiferſüchtia, daß ich immer noch vieke Anbänger im Lande 
Eeiitze. Neulich nachts ich liege im Bett und leſe, wird. die 
Tür auſgeriſſen end es erſcheint ein intimer Freund vin 
Sardenas, der General Navarro mit örei ſchwerbewaffneten — 
Puliaiſten und erklärt mich im Namen der Repubkik ver⸗ ů 
Hafiel. Bis 6 Uhr blieben ſie im Zimmer;: ich durfte einige 
Sachen packen, dann brachten ſie mich im Auto zum Ilud⸗ 
vlat. Fünf meiner beſten Freunde, ödie von ort bereke mitt 
imsvvpiſchen erfahren batten, erklärten fick ſofort Hereit, mi⸗ öů 
eu begleiten So verließ ich Mexico. Aber, glanben Sie nüir, ů 
Aud pinng. Int ausgehen mit Cardenas, er regiert ſchlecht 

vlamp. — — 
UAnd Ißhre Inkunftspläne, Herr Präßdenkt?“ — 
„ett Din ich pölliger Privakmann, abßer vone fedes Ber⸗ ö 

mögen. Ich muß irgend etwas tun. Eine Zeitung machen? 
in, ich funn und mag nicht ſchreiben. Aber“ — hier lächelt ů 

Calles ²m eriten Mals und bebt vom Schreibtiſche ein paar 
Telegramme doch — Dich habe da gleich am erften Tag 
kreiner Ankunft in USA. ein vaar Angebote aus Hollywond 
bekommen, die gar nicht üͤbel ind“ 

Sie wollen wirklich zum Film gehen, Herr Präſdent? 

60 

ů ů ů‚ 2 

anch den Bi 0 geſehen. Der iß ja ganz Gön, 
Ser bikeriſch ganz falſch. Nein wirklich, ich bälte großr 
Laſt. einen kicbtigen mexikaniſchen Film zu machen. Das 

eine nũůthliche Propaganda. ů 
zäch, er ſießht mit ſeinen 58. Jabren noch 

kEemer jund uns ſtraff aus, die Huare find kaum grar. die 

Eeben zwei feiner Freunde Wache.⸗So leicht find wir Mexi⸗ 

Aürd innend Eisgt er die Tar zu Dis Seiden Bubhen      
werr zeririll. 
eim Küilber 

2 ů



    

gatliie benttin Ue bis EuhnrzuiliA 
Wicherbeitsvorſchriften nicht beachtet — Angſt vor Entilaflung 
Wie iſt ſo etwas nach brei Jahren Arbeitsfront möglich? 
Der Berliner Hauundglücksprezeß iſt mit der Beweisauf⸗ 

nähme in ein Stadium eingetreten, das von größter Wichtig⸗ 
leit für ſeinen ganzen an ſn ſein dürfte. Die erſten ver⸗ 
nommenen Zeugen baben fämtlich den Grubeneinſturz aus 
nächſter Nähe miterlebt. Sie waren mit Planierungsarbeiten 
uuf der Grubenſohle beſchäftigt und hatten das vom Bagger 

ſchaufelte Loch zuzuſchütten. Einige dieſer Zeugen konnten 
bor den einſtürzenden Sandmaſtſen und den zufammen⸗ 

rechenden Tunnelwänden retten, andere wiederum, wie der 
Zeuge Konetztli und der Vorarbeiter lers, wurden un⸗ 
mittelbar an der Einſturzſtelle von der Kataſtrophe überraſcht, 
bortben und dennoch wie durch ein Wunder lebend ge⸗ 
orgen. ů — 

Intereſſant iſt, da aus den Ausſagen aller dieſer Zeugen 
mehr oder weniger eutlich das Eingeſtändnis heraustlingt, 
ſich damals in einer recht gefährlichen Umgebung befunden 
zu haben. Beſonders bezeichnend hierfür ſind die Worte, die 
der Schachtmeiſter Dümke kurz vor feinem Tode an ſeinen 
Vorarbeiter mit einem Seufzer der Erleichterung richtete: 

Na, heute kommen wir noch aus dem Loch heraus, dann 
jönnen ja die anderen ſehen, wie ſie fertig werden!“ 

In der Tat ſtanden die Planierungsarbeiten der icht⸗ 
kolonne Dümte unmittelbar vor ihrem Abſchluß und dann 
ollten andexe Facharbeiter, die Betonierungskolonne, das; 

ert des Tunnelbau es auf der Grubenſohle fortſetzen. 

Der Zeuge Pauers hat offenbar die beſtehende Gefahr am 
dentlichſten erkaunt und offen darüber mit dem Schachtmeiſter 

Dümcke geſprochen, ganz fataliſtiſch in dem Sinne etwa: Viel 

u retten nicht mehr, aber vielleicht hält es doch nochl 
mers hat ſich krank melden wollen, um die Grube nicht mehr 

betreten zu brauchen, aber Dümcke bat ihn, die Kolonne doch 

nicht als erſter im Stich zu laſſen, ſonſt ginge doch keiner mehr 

in die Grube hinein. Pauers ſah die Hauptigefahr in dem 
„rolligen“, d. H. unſicheren Boden, der keine Standfeſtis'eit 

hatte. Er meinte, daß den Rammträgerwänden bei der man⸗ 
gelnden Einbindetieſe der nötige Halt jehle. Die Ardeiter 
raunten ſich. gegenſeitig zu, was ſie zu beanſtanden hatten, 
aber leiner fand den Mut, auf eine Abſtellung zu drängen; 

aus Angit vor Entlaffung und vor Arbeitsloſigkeit. ů 

Man wird ſich die Auentt des Zeugen Konetzki über die 
Kanthölzer merten müſſen, die im weiteren Verlauf des Pro⸗ 
zeſſes“ wahrſcheinlich noch einmal 2 rach ide und näher 
uUnterſucht werden wird. 'eſer Zeuge ſprach davon, daß er 

aie Siüse worden ſei, Kanthölzer mit Sand zuzuſchütten, die 

als Stützen an den Füßen der zu kurzen Rainmträger ange⸗ 
bracht worben waren. Es wird ſich noch zeigen, ob hier etwa 

in Erkenntnis der Notwendigkeit ſofortiger Aubhilfe eind pro⸗ 
viſoriſche Sicherung vorgencnmen wurde, deren Spuren man 

nach Möglichleit wieder auslöſchen wollte, indem man ſie 

durch Auſſchütten von Sand vor den forſchenden Blicken 

Uneingeweihter verbarg. 

Der als Zeuge vernommene Vorarbeiter Pauers, der Stell⸗ 

vertreier des ums Leben gekommenen achtmeiſters Dümcke, 

ilt ein alter Fachmann des Untergrundbahnbaues und hat auf 
dieſem Gebiete bereits im Jahre 1912 gearbeitet. Sehr wichtig 

—ſind ſelnr Sührnehmunzen über die Tiefe der Ausſchachtung. 

Danach Hat iich die Grubenſehle an der Einſturzſtelle etwa 

3,0 Reter unter der vierten Steifenlage vefunden. Auf die 

rage des Vorſttzenden, wie tief denn vie Trägerfüße noch im 

joden geſteckt hätten, berichtete der Zeuge von ſehr wichtigen 

Zefſtſtenungen, die er am Einſturziage vormittags 10. Uhr 

gemacht habe. Er habe plöplich öů 

Ddaß R U 3⁴ entdeckt, val ber auelunden — 

Der Trägerkuß babe ſich vereits 10—15, Zentimeter über der. 

Sentesſohie Defenden Er habe ſofort veranlaßt, daß wieder 

Boden um den Trägerſuß herumgeſchaufelt wurde. Dann ſei 

er zum Schachtmeiſter Dümcke gelaufen, um dieſen von ſeinen 

Wahrnehmungen Mitteilung zu machen. 

ſtühlerue Samg 
Von Hermann Grote ů 

volllommen frel 
* 

Der 

Negengrauer Rachmittag. 
Auß dem Friedhof ſtand eine Heine Trauergemeinde um 

die offene Gruft. ů 
„Amen“, fagte der —„ 

ünd der asan n Wis bönn ien — eines 
Menſchenlebens. unter un⸗ e, ſtarb. 

Mil zögernden Schritten gingen Anberwanbte, Bekannte 
und Fi der Berftorbenen auseinandec, leiner, ohne einen 

heben Blick auf die hohe Geſtalt Hans Kerkens geworfen zu 

jal 

„Deine Schuld“, fagten dieſe verſteckten Blicke. Trotzdem 

kein Wort fiel, ſagie doch die ganze Situation geuug. Keiner 

ſah Haus Kerßen offen an, keiner drückte ühm die Hand. Nicht 

einmal der Geiſtliche. 

Hans Ae leerte ſich Wüein0. 
Kerſten war allein. — 

Ein langer Seufzer entrang ſich der gepreßten Bruſt bes 

erber⸗ Sg 
Sanz leer war es um n und einſamm. — 

ee 
in das Dunkel der Die des Mannes bohrten ſich 

Pfarrer. 

MEmfaßte der Blick die ledte Station 
Dann ging Danß Kerßten.   
      

        

     

hi nerhob, war grenzenlos, 

Falles annimmt und 

der⸗Haustiere. 

bei. Gerona ereignete ſich nach einer Melbung aus 

     
    

WVorſthender? Was hat Roth 
wurde, daß der Trägerfuß frei ſtant 

Zeuge: Nur der, Schachtmeiſter Dümcke hat mit Herrn 

    

Roßh geſprochen. Was er ihm geſagt hat, weiß ich nicht. 
  

Schweres uumener tith in Ii⸗Thüringen 
„Das ſchwere Unoetter, das, wie Herichtet, am Mittwoch 

nachmittag große Ueberſchwemmungsſchäden in Südthürin⸗ 
gen anrichtete, hat auch Oſtthüringen heimgeſucht. Am 
meiſten betroffen wurden die ſogenannten Tälde⸗Dörfer im 
Holzland. Die ſtarken Regengüſſe ließen die Bäche in wenig 
Minuten anſchwellen und über die Ufer treten. Am beftig⸗ 
ſten war das Unwetter in München⸗Bernsdorf, Lindenkreuz 
aund Gangloff. Von dort aus dehnte ſich das ünwetter nach 
zwei Richtungen aus und zwar bis zur Vahnlinte Gera— 
Jena—Weimar und nach dem Roda⸗Tal. An verſöoßtedenen 
Stellen wälöten ſich die Gaffermaſſen in nahezu zwei Meter 
Höhe wellenartig dahin; alles im Wege Stehende mitveißend. 
Auch ein Menſchenleben iſt Iu beklagen. Ein 18 jähriger aus 
dem Orte Schwarzbach bei 
Würtſchaftsgebilfe wurde auf der Heimfabrt vom Felde mit 
dem Fahrrad von den Waſſermaſſen umgeriſſen und ertrank. 
Ferner wurden mehrere wertvolle Milchkühe vom Blitz er⸗ 
ſchlagen. Wieſen, Aecker und Gärten in der Umgegend der 
Holzlanddörfer ſind vollſtänbia verſchlammt. Nach etwa zwei 
Stunden hatten ſich die Waſſer werlaufen. Der Verkehr war 
eine zeitlang völlig unterbrochen, da qroße Teile oͤer Staats⸗ 
ſtraßen unter Waſſer ſtanden. 

  

Vom Miihlengettiebe gerüdert 
Ein gräßlicher Unfall ereignete ſich am Donnerstag in 

der Getreidemühle in Brenken bei Paderborn in Weßtialen. 
Der Mühlengeſelle, der allein im Mühlenraum war, wurde 
auf bisher unbekannte Weiſe von dem Maſchinengetriebe 
erfaßt und mehrere Male mitherumgeſchleudert. Durch den 
Lärm aufmerkſam geworden, eille der Mühlenbeſitzer herbei 
und ſtellte den Motor ab. Seine Hilfe kam aber zu ſpät. Der 
Bedauernswerte, der noch ſchwache Sebenszeichen von ſich 
gab, mußte aus dem Räderwerk herausgeſchnitten werden. 
Der junge Müllergeſelle hatte erſt vor kurzem ſeine Sielle 
angetreten. 

ö Hunde⸗ und Kutzen⸗Krieg in Paris 
Hunderte von aufgeregten Pariſer Familien richten in 

  

vieſen Tagen Proieſtſchreiben an die großen Tageszeitungen 

an das Radio, an die Miniſterien. Sie erklären, daß Paris 

ſich dieſen Skandal nicht gefallen laſſen dürke, und daß man 

ſich mit allen Mitteln oge) Eiuedcröße werde. 

Um was handelt es ſich 
beſitzt in Paris in den verſchiedenſten Arrondiſſemenis zahl⸗ 
reiche Mietshäuſer. Am 1. Mai teilten die Hausverwalter 

ihren Mietern mit, daß ſie alle, 

ja ſogar der Vögel zu entledigen, widrigenfalls ſie ſofort ge⸗ 

kündigt würden. Der Sturm ver Entrüſtung, der ſich darauf⸗ 
kein einziger Mieter der verſchie⸗ 

denen Häuſer hat innerhalb der verlangten 48 Stunden 
ſeinen Hund, ſſeine Kate. oder, ſeinen Kanarienvogel weg⸗ 
ſih vage ſtatt veſſen hat man ſich zufammen 

ich dagegen zu proteſtieren, und da die gro⸗ 
ſich auf die Seite der Mieter ſtellt. ſo 

wird die eDiüceger oie 
iehen müſſen. Denn Paris ble 

  

Mit dem Flugzeng in ole Zaſchauermenge. In Iadrs 
r 

anläßlich einer Flugveranſtaltung ein ſchweres Unsglück. 
Ein franzöſiſcher Kunſtflieger geriet beim Länden mit feiner 

Maſchine in die Zuſchauermenge, die vorſchriſtswidrig auf 

Seitt . las vorgedrängt war. Zwei Frauen wurden 

getötet. 
   

nicht. Trotzdem aber war ihre, Ehe ſehr glücklich geweſen; 
warum ſoclte ſie auch nicht glücklich ſein, die Ehe des Stations⸗ 

vorſtehers Hans Kerſten mit der hübſchen Tochter des Kauf⸗ 

manns Lebrecht? Da fehlte es ——— nichts. Und wenn 

Hans Kerſten an das ſchöne Gartenhäuschen am Rande der 

Stadt dachte 

Aber va . nach eime Jahre oder waren es ſchon zwei er dann, nach einem sder waren on 3 
Jahre . Verhä 7.. Ader das Kind blieb aus und dadurch 

wurde hhr ſerhälinis trüber. Zuerit war es noch ganz er⸗ 

träglich, aber ſpäter, viel wurden ihre gegenſeitigen 

Vorwürfe ſpiter und boshafter. Dann hätte er ſogar auf das 

Kind verzichtet. Nicht ganz leichtet 
doch, arni ſie doch aneinandergekettet. 

Dann kam das Gerede der Leme. 
„Guten Tag, Herr Kerſlen! Soſo, haha! Wie geht's der 

Frau Gemaßlin? Immet noch kein Erbe da? Na, na... 1. 

Es war nicht mehr aus geweſen. Die Andeutungen 
des engſtien Verwandienkreiſes waren voller Ironie⸗ Und 

wenn er an den Abend mit ſeinen Schwiegereltern dachte 

An die zyniſche Bemertung des Kauimanns Vebrecht, Wolle 

Engros. ... Furchtbarl.. —* öů 
s mußte etwas geſchehen. 

     

  

Und es geſchah. ů — 
Der Arzt ekie bei Ebith eine, wie er ſagte, »leicht zu be⸗ 

bebende Berlagerung fjeſt. Die e Speration vorgenommen 
3. Wiit vierzehntägiger Schonung r Erwarten 

wurbe Epith nach „Ronat amis der Kimit eni⸗ wurde Edith nach knapp ein 

  

K-e als um mitgeteilt 

inchen⸗Bernsdorf ſtammender 

Eine große Grundſtückgeſellſchaft 

und zwar innerhalb von 

48 Stunden, ſich ihrer Hunde, Katzen und ſonſtiger Haustiere, 

jetan, um öffent⸗ 
e Preſſe ſich des 

ihren Utas wieder zurück⸗ 
ibt nach wie vor das Paradies 

klich alles zum Glück vorhanden geweſen. 

n Herzens, aber ſchließlich 

  

          
Todesſtrafe beuntragt 

FPFreiſpruch gefällt 
Vor der erweiterten Strafkammer des Bromherger Be⸗ 

zirksgerichts fand am Dienstag ein intereſſanter Mord⸗ 
proze5 ſtatt. Zu verantworten hatten ſich der 32fährige Ar⸗ 
beiter Jan Blazeiewftt und beſſen Oukel, der Latährige 
Viehbändler Bernard Blazejewſki, beide aus Bromperg. 
„„Die Anklageſchrift legt den Angeklagten zur Laſt, in den 
Abendſtunden des 24. Februar d. J. in Buſchkowo bei Erone 

a., B. den 56fährigen Landwirt Broniſlaw Weſolowſki er⸗ 
mordet zu haben. ů 

Wie bei der Verhafrung ſo erklärten die⸗beiden auch 
jetzt vor Gericht, daß ſie unſchuldig ſeien. Buſchkowo will 
der Angeklaate Fan B. überbaupt nicht kennen. Als Alibi 
führt er an, daß er an dem riliſchen Tage um 5 Uhr nach⸗ 
mittags ſeine Wohnung verlaſſen habe und mit mehreren 
jungen Leuten an die Eiſenbahnſtrecke Inowroclaw hinter 
dem Flugplatz gegangen ſei, um Kohlen zu ſtehlen. Kurz 
nach 10 D. abends ſei er dann wieder zu Hauſe geweſen. 
Bernard B. beſtreitet, jemals in der Gegend von Buſchrowo 
Laßsſen zu jein. Auch er weiſt ſein Alibt nach und Lenarg 
daß er an dem Tage vormittags mit ſeinem Rade dath 
Zielonczyn gefahren ſei und infolge großen Schneetreibens 
dei dem Landwirt Joſef Mikußkt übernachtet babe. Vom 
Gericht werden ſodann über 20 Zeugen vernommen. Frau 
Bvoniflawa Wyrzychoſka und ihre beiden Töchter ſchildern 
den. Ueberfall. Alle oͤrei wollen in den Angeklagten zwar 
die Täter des Veberfalles wiedererkennen, ſind aber in 
ihren Behauptungen ziemlich unſicher. Die übrigen Zeugen, 
größtenteils Entlaſtungszeugen, beſtätigen die von den An⸗ 
geklagten angegebenen Alibti. ——— 
. Nach. Schluß der Zeugenvernehmung ſchließt öas Gericht 

die Beweisaufnahme und erteilt dem Staatsanwalt das 
Wort, der nach läugerer Anklagerede zum Schluß für beide 
Angeblagte ole Todesſtraſe beantragt. Die Verteidiger 
Beratuenn auf Freiſpruch ihrer Mandanten. Nach kurder 
eratung werden die Angeklagten vom Gericht freige⸗ 

‚prochen. 
In der Begründung jüßhrt das Gericht an, daß die Be⸗ 

weisaufnahme die Schuld der Angeklagten nicht ergeben 
habe. Auch auf die Ausſagen der drei überfallenen Frauen 
Wit die Täter in den Angeklagten nicht mit Beſtimmtheit 
wiedererkannt haben, konnte das Gericht die Angeklagten 
nicht ſchuldig ſprechen. 

Die volniſch⸗oberſchleſiſchen Buchdrucher im Streil 

Am Donnerstag brach in Polniſch⸗OEberſchleſten und im 
benachbarten Bielitzer Gebiet ein Streil der Buch⸗ und Zei⸗ 

iungsdrucker aus. Die Streikenden fordern einen Tarxifver⸗ 

trag, da der tarifloſe Zuſtand von zaßlreichen Druckerelen zu 

Lohnherabſetzungen benutzt werde. Der Demobilmachungs⸗ 

kommiſſar hat für Freitag eine Sitzung einberufen, in der 

er zu den Forderungen der Buch⸗ und Zeitungsdrucker 

Stellung nehmen wird. 
Am Mittwochabend veranſtalteten zahlreiche Buchdrucker 

por dem Verlagsgebäude der „Polonia“ in Kattowitz, dem 
Organ Korfantys, eine Kundgebung gegen die am 1. Mai vor⸗ 
genommenen Lohnherabſetzungen. Zahlreiche Fenſterſcheiben 
des großen Verlagsgebäudes wurden zertrümmert, und auch 

in den Räumen wurde erheblicher Schaden angerichtet. Dle 
Polizei nahm mehrere Ruheßörer feſt. 

WBeruſteln muß auch in Polen abgelleſert perder 
ODas Seeamt in Gdingen teilt mit, daß der beim Fang auf 

See und am Strande geſundene Bernſtein, ausſchliekliches 

Eigentum des Staaisſchages iſt. Wer Bernſtein findet oder 
ausgräbt, muß ihn, nach den geltenden Beſtimmungen, ab⸗ 

liefern. Die unrechtmäßige Aneignung von Bernſtein wird 

ſtrafrechtlich als Unterſchlagung verſolgt, und mit einer Strafe 

bis zu ſechs Monaten Gefängnis bedroht. 

Zum ausſchließlichen Ankauf von Vernſtein gegen Erſtat⸗ 
tung des Finderlohnes iſt die Firma Piotr rzesnial in 

EGpbingen ermächtigt auf Grund eines mit dem Polniſchen 

Staatsſchatz abgeſchloſſenen Vertrages. Auch der Verkauf au 

andere Perſonen iſt ſtrafbar. 

  

blitzenden Schienen. Aber er kannte ja alle Züge, die dieſe 

Sirecke befuhren und den genauen Zeitpunlt, wo ſte donnernd 

vorbeiraſten. Wie oft hatten ſie die ſtählernen Koloſſe der 

Schnellzüge in die Duntelheit ſiürmen ſehen. Zitternd hatte 

ſich dann Edith an ihn geſchmiegt. 
Ja, Edith! u 
Nun war ſie tot. Der tieſe Fall hatie ihr ſchwere, innere 

Verletzungen beigebracht. Nichts hatte geholſen. Tein Mittel 

konnte das Blut, ihr junges Blut, ſtillen. Bleicher und 

ſchwächer war ſie von Tag zu Tag geworden. K.elg. aber 

ſtetig war das Leben aus ihrem Körper gefloſſen. Weiß, zart, 

fremd und tot hatte man ſie eines Morgens gefunden. 

„Hans Kerſten ging in die Dunkelheit. Dem Prellbock aus⸗ 

weichend, betrat er den Bahnkörper. Run ging er von Schwelle 

zu Schwelle, immer einen der hölzernen Schienenträger über⸗ 

ſpringend. 
0 Und doch war er ſchuldig. Er hätte den. Dingen Einhalt 

gebieten müſſen. Aber er war feige geweſen. Kapituliert hatte 

er vor dem hämiſchen Grinſen der Leute, der Verwandten und 

Belannten. Und jetzt ſprachen ſie ihn ſchuldig. 

Immer ſchneller ellte er in das Dunkel. Von Schwelle zu 

Schwelle ſprang er leichtfüßig und behende. ů 

Scchuldig!“, „ſchuldigi“ 
Im Tali des Sprunges gellt es. 

Die blitzenden Schienen riſſen den 

vorn. Der Hut ſiel ihm vom Kopfe. 
Haar in ſeine bleiche Stirn. Grotest 

Kan, ülog Mann nach 
Wirr flog das dunkle 
blähte der Nachtwind   laffen. Alles war vergeſſen. den wehenden Mantel zu unſörmigem Geb lde. 

Da paſſierte Lats Mnali ů ů Da begann leiſe der ſeliſame Sang der Schienen, Im 

Eines Morgeus hatte Ediih im Giebelzimmer eine los⸗ feinen Zittern vibrierten die ſtählernen HBänder. Ein leichtes, 

elöfte Weinranle wieder an bie Kabenwand Peſeſtigen wollen. Zelles Klirren, von unſichtbaren Wellen getragen, fiea von der 

— ße ben Bieer delfen Arb Di Li. icder dol, Geb a., „ l-. MWcr. 

Hauss, werßen war Unten Mu Bervenslurrnrr. ala Der umpleg Lacter criöyte der unheimiche Sang. 

und lantis Luflotes 2 Triolgie. Sie Batte wohl uhre Iu m iſchen Duntel der fiefſchworzen Nacht ergkäßten 

ſte überſchütt.. Betoußllos hotte mam üie in bas Schlaf. in Peſler Gerne mwei, fenrise Vunkte. Schuell, raſend ſchnell 

immer getragen. Der ſofort Finzügezegene Atät hatie be⸗ würden nie Ses crsßer. ‚ 

Lennlich den 2507 U —.—— „ Gellender wird der Sang der Schienen. — 

Hans Kerſten war in. Vebanken an einen Wiberkanb ge⸗ Ein Lan Ker — 1 aulf den bſchühen beren Ponus 

Crenten.. ů f bis enimmeiek nach ints war Rettung. Aber der Mann 
1e Wüpählehie EAü — Welche grauen⸗ 

hal, . ologie erfüllte ibymyps —* 

—— er — ſchuldis? ů — 

it ſeines Sprunges vermiichte ſöch, miit deim Donner 

, e, e, 
Tber-Gitnenle Drech An Brücgeuder Sultenet unier den ber⸗ 

    

ſenden ſtählernen Koloß zuſammen. 
ul — — — dig!“



     
Der Danzinger Hafenverkehe 
Reibungen barch Polens Deviſenwiriſchaft — Einfubxilante 

In der Berichtszeit wird von den Danziger Spediteuren 
über die Saſcheſt ver 
Devßenwiriſchaft vereitet. Tros aller Abfüchter der vol⸗ 

niſchen Regierung und des Deviſenausſchuſſes, dem Auben⸗ 
bandel keine Hinderniſſe in den Weg 3it-Legen, laſſen ſich 

Reibungen doch nichk vermeiden, die vielleicht mehr auf An⸗ 
Iauſichwierinkeiten als auf wirklichen. aus der Deviſenwirt, 
ſchaft ſelbſt ſich ergebenden Hemmungen beruben. Es wird 
von den Dansiger Speditenren darüber geklagt, das Sab⸗ 
lungen aus Polen für Speditionskoſten febr ſchleppend ein⸗ 

gehen, ſo daß man ſchon hier in Danzig lagernde Ware 
nicht ausführen kann. daß insbeſondere Heträge nach Dan⸗ 
zig bei Ueberweitueng in Polen angebalten werden. An⸗ 
jcheinend hängt Sas bamit zufammau, Gaß nicht alle mit der 
Devifenüberwachung betrauten Stellen mit den einſchlügigen 
Borſchriſten ſchon völlig vertraut ſind. Es iſt zu boffen, 
daß dieſe anjänglichen Reicdungen puld einer glatten Ge⸗ 
ſchät wicklung Platz machen werden. 

Was den Hafenumſchlag ſelbſt betrifft, ſo in der Kohlen⸗ 
ExYOrt mit eiwa 20 000 To. auf dem Stand der Vorwoche 
geblieven. Die einzine, beſonders ins Ange fallende Aen⸗ 
Perung iſt die Belebung des Koblenexvorts nach Schweden. 
Insbeſondere kleintre Ladungen nach kleineren Häſen 
Schwedens gelaugten zur Verſchiffung, am vor allem die 
kleineren Fabriken Mittelſchwedens zu verjorgen. 

Der Getreibeerport verbarrt weiter aui ſeinem 
niedrigen Stande. Auch in der Berichtswoche wurden nur 
ca. 5000 To. Hauptlächlich mit den Dampfern der regel⸗ 
müßigen Schiffabrislinien verladen. 

Der Holssexport iſt weiter infolge der mit beginnen⸗ 
dem Frühtabr in allen Abnebmerländern einſetzenden Ban⸗ 
jaiſon recht lebhaft Es därften in der Berichtswoche etwa 
15—20 000 To. znr Verladung gelanat ſein. 

ladungen allerdbinas weitanß günſtiger als in Danzia. Nach 
Berichten aus Gdingen werben dort nämlich wöchenilich 
ciniat kleinere Schifſe mit Kartoffein nach England ver⸗ 
laben. In den letzten Tagen bat der däniiche Dampfer 
„Tedon“ den GHinger Haſen ſoaar mit einer Sadnng von 
1051 To. ö. b. einer vollen Dampferladuns öieſfer Sare mit 
dem Ziele nach Englaud verlanen. 

  

eiten geklagt, die ihnen die polniſche, 
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lianiſche Kaffeerat-Beſchloſßen,-öle Verteidiaungsanote Iür 

Die ebbepehende Ernte mit 3 Prozent anzuſetzen. Da bie 
Ernte guf 2 Mill. Sack gelchatzt wird, würden dem Markt 
15 Mill. Sack zur Verfüauna ſtehen, was auch bei aünſtiger 
Verbrauchsſchätzung das-Maximum des Weltverbrauchs an ů 
brafilianiſchen Sorten darſtellt. An eine Liauidation der 
alten Borräte auf normalem Wege iſt keineswegs zn denken: 
die Vernichtungsaktion muß ihren Fortgaug nehmen⸗ Und 
das, während Millionen Arbeitslofer oder jchlercht Enilokuter 
den Kaffee enibebren müiſſen. Auch für 1982/38 ift im Prin⸗ 
zip diefelbe Maßnahme beichloſſen worben: die Hühe der Ab⸗ 
gabe wird erit ſpöter auf Grund des Ernteausfalles ange⸗ 
ſetzt werden. Das Ganze nennt man dann- Das kapitaliſtiſche 
Spyitem fichert die beite Deckuns des Bebarfs der Berbraut⸗ 
cher. Richtiger bezeichnet man es wobl als kapitaliſtiſchen 
Wahnſinn und Chavs. 

Her legte Ausmwels Ler Bonf volſti in Ichon geſtern in 
ſeinen wichtigſten Punkten, nämlich bezüglich der Gold⸗ und 

aDfolgend Wpaune. 

  

Deviſenjeite von uns Hehandelt worden. X. 
wir die gefamten Ausweikzablen in ürem SSammenßange. 
Wie ſchon geſtern erwäbnt. verringerie ſich der GSoldvorrat 
mm 36,7 Mill. ZSloty auf nur noch 8805 Beill. Zlotn am 

Monatsende. Der Beßand an auslündiſchen Deviſen dat jich 
um 0,½2 Mill. auf 15. Mill. Zloto vergrößerl. Die Geſamk⸗ 
ſumme der erteilten Krebile vergröherte ſirh um 90 Mill. 
Aiber aut 8Das Wif. Zioin, wuten guf das Sechſeivorte⸗ 
ſeuille G50, Min. loto ipins 54.4 Mill. Zlotrb. auf öiskun 
Kerte Schakanweiſungen s Mil. ZSlotn Gins 6 Will) 
und auf Lombardkreötte 8On3 Min. Zlotp Ipins 29. Milt. 
Iloto) entfielen. In hent Steigen der Kreditſumme ſptegelt 
iich anſcheinend ſchun hie Anfgade des bisberigen Deflations. 
kanems. Der Hartgeidbeganb verringerte ſic“ um 205 an] 
25,5 Mill. Zlotv. Die Pofition ſonſtiae Aktiven ſties am 75 
anf 27.1 Mill. Zloty, die Pofition andere Paſnven nm 1.0 
auf 385,/1 Mill. Zlotn. Die ſofort zahlbaren Berbindlichkeiten 

10100 Meill. Zlotn. Die 3 
und war um 7 Punkte 555er als die fatzungsgemäß ponge⸗ 
icbricbene Norm. Bisber äwanlie die Golsddeckung zwiſchen 
2 und 40 Prosent. 
MWilchbgeietz und Anhenhaubel. Mit Sirbemg vom ;. Au⸗ 

guſt int in Folen ein neues Geſer über die Meilchwixffchaft 
erlanen worden. Das Geſes entßält eine Reihe von Vor⸗ 
ichriſten. denen die verihiebenen Unternehmmungen der 
Milchwirtſchaft ſamobl bezüglih ber Onalität der erge⸗ 
kellten Baren wie auch Pesiiglich ser Art der Berpadung 
eniſprechen müßen. Das Seſeh bezweckt in der 

die Kilchnroönktiun : xalicnelißeren nnd Grundlagr für 
eine gemiſe Standereifiernrg-Ser zm Export gelangenden 
Milchurodukte zu Wilcbaeſe5 dient aljo in der 
Hanpiiache der Kußenbundelsförbernng. 

iini 

Vittschaft-Handel-Schillablt. 

  

  

Die Oſtwreußenfahet begnun 
Molorräder und Wagen auf Orientierungsfahrt 

Zum 11. Male begann am Donnerstag die Oſtpreußen⸗ 
fahrt, eine der ſchwierigſten Geländefahrten, mit einem 
Orientierungswettbewerb. In Minutenabſtänden wpurden 
ſchon am frühen Morgen Motorrad⸗ und Wagenfahrer auf 
die Strecke geſchickt, nachbem ihnen etwa 124 Stunden vor⸗ 
ber die Geländekarten ausgebändigt cvorden waren. Die 
Teilnehmer irugen ſich die Kontrollpunkte ein und dann 
ging es los, wie es jeber Fahrer für am günſtigſten hielt. 
Die Kontrollen waren raffiniert angelegt und Lagen ſämt⸗ 
lich abfeits von den großen Chauſſeen, nur auf, Landwegen 
zu erreichen. Hier kam den Fahrern das trockene Wetter 
jehr zugute und es gab kaum Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden, Für jede Kontroll⸗Buchung wurden 20 Punkte gut⸗ 
geſchrieben; für die Wagenſahrer waren 24 Kontrollen mit 
einer Höchſtpunktzahl von 490 angelegt worden, während es 
den Motorradfahrern ſogar möglich war, teilweiſe 540 
Punkte zu ſammeln. Die Streckenlänge betrug je nach der 
Findigkeit der Teilnehmer 900 bis 500 Kilometer. 

Grunsdverſchieden gingen die Fabrer an ihre Aufgabe 
heran. Wachtmeiſter Kotowſti⸗Königsberg ſab man mit ſei⸗ 
nem Horch⸗Kübei⸗Wagen in einem kaum glaublichen Tempo 
üder die holperigſten Landwege donnern und um die Ecke 
flitzen; bis ihn ſein Schickſal ereilte und der Wagen in 
einem Graben landete. Er hatte aber Glück im Unglück, öer 
Wagen war bald wieder fahrbereit und zum Schluß itellte 
ſich heraus, daß gerade dieſer Fahrer alle 24 Kontrollpunkte 
herausgefunden hatte. ů ů 

Ausfälle Würen auf der Iangen Strecke natiurgemäß gu 
verzeichnen. Durch Reparaturen wurde mitunter ſehr viel 
Zeit verloren, andere bekamen ihre Maſchinen überhaupt 
nicht mehr in Gang, und beſonders auf der guten Chauſſee 
von SWaldenburg nach Königsberg gab es bei zu hbobem 
Reſen verſchiedene Stürze, die nicht immer glimpflich ver⸗ 

n. —* — 

EndIubKupflupt in 3 Tigen urd ſehseinhelb Suben 
ö Neuer Nelord der Fliegerin Molliſon x 
Die engliſche Fliegerin Amy Molliſon bat den bisher 

vom Fliegerleutnant Roſe gehaltenen Relord für die Flug⸗ 
ſtrecle England—Kapſtadt um 11 Stunden 9 Minuten ge⸗ 
ſchlagen. Nachdem ſie Graveſend (England) uam Montag frühß 
um 9 Uhr verlaſſen hatte, traf ſie am Donnerstagnachmittag 
nach einer Flugzeit von 3 Tagen 6 Stunden und 26 Minuten 
wohlbehalten in Kapſtadt ein. Es fanden insgeſamt ſechs 
Zwiſchenlandungen ſiätt. Bei der Ankunft in Kapſtadt wurde 
der Fliegerin ein jubelnder Empfang zuteil. 

Fromzöß'ſche Fußballer im Warſchan 
„Die bekannte franößſiſche Fußballmannſchaft „Olym⸗ 

pique aus Marfeille ſoll, wie verlautet, zwei Spiele in 
Warſchau austragen. Die Spiele finden ſtatt am 28. und 
29. Inni im Anſchluß an die Rückfahrt aus Lettland. Gegner 
der Franzoſen wird der Verein Legia“ ſein. Es iſt fedoch 
möglich, daß die „Leaja“ einer anderen mier Mann⸗ 
ichalt ein Wettipiel abtritt. 

  

Der Sport bewegt Muffen 
3 000 Holländer waren in Brüſſel —* 

LNach den zahlreichen Erfolgen, die Hollands Fußball⸗ 
Landereli in den letzten Monaten errang, iniereffieren ſich die 
niederländiſchen Sportsſreunde natürlich beſonders ſtark für 
alle weiteren Länderſpiele ihrer Ell. So kam es zu dem 
ſicherlich nicht alltäglichen Ereignis, daß von den 66000 Zu⸗ 
Camern, die in Brüſſel am vergangenen Sonntag dem Kaupfe 
Belgien gegen Holland beiwohnten, nicht weniger als 35 000 
Hoklönder waren! ů 

  

Juypballſpiel bes Bar Kochba gegen Gbingen 
.. Der Bar Kochba trägt am Sonntas, den 10 5. Mis. auf 
jeinem Sportplatz in Oliva ein Fußballweitſpiel gegen den 
Sportflub „Hnion“, Gͤingen, aus. Das Spiel beginnt um 
3 Hbr nachmittag. Bar Kochba erfüllt mit zieſem Kamypf eine 
im vergangenen Jaßre eingegangene Rückſpielverpflichtung. 
Damals mißten die Danziger eine hohe Xiederlage hin⸗ 
nebrgen und es wird intereſſant ſein, wie der Bar Kochba 
Siesmal abſchneiden wird. 

Sies BDaxger fordert 40000 Dollar 
Barneh Noß fordert 40 000 Dollar für einen Titelkampf 
die Selimeifterichaft im Weltergewicht gegen Guſtav Eder 
lehnte das Augebet von 25 000 Dollar eines ameritani⸗ 

runſtalters ab. Guſtapv Eder ſoll ſich bereit erklärt 
Baben, auch vine Serbient zu lämpien, um die Gelegenheit 
E einen KLampf um den Weltmeiſtertitel aus⸗ 
trasen zu fönnen. * 

17
 

In Ser zweifer Augnühälfte irs in Mäünchen durch den 
5 Sconsbuns ein internafipnaler Schachwett⸗ 

Emerb surthgeffhrt. zu Sem bisher I8 Rationen und zwar 
Danemarf. „ Frankreick, Italien, 

2 Litanrn, Enrwegen, Oenterreich. Boringal, Anmä⸗ 
nien, Schheden uns Ungarn ihre Teilnahme angemeldet 
baben. Jedes Lans freült 10 Spieler. ů 

P bei 
Seila- mener in den erſien Olhmpia⸗ 

Seweren ief e 190 Meter in 105 Sel. vor Europbameiſter 
Berger (Aühh * Sienbarp (40f). 
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Polen reglementiert Geſant⸗Eiufuhr 
Die Ertünzüng der Deviſenwirt Ailè Jinporte 
— Einfuhrbrwilligungsyfüchtia. 

Die Volniſche Teleararbenagentur teilt mit: 

„Der ßolniſche Miniſterrat hat eine Berrvednung erlgſſen, 
mit ber die Einfuhr fämtlicher Waren verboten wür In 
einer amilichen Berlautbarung wirb erklärt, daß bieſes Ber⸗ 
bot lich eine techniſche Raßzabme bdarttelle. 
Sie alte prakliſch keine neue Beſchränknun des Außen⸗ 
bandels uud bebente nicht daß die Eiufnhr aller Waren un⸗ 
möslich ſei. Die Berorönung ſchaffe vielmehr ein wirk⸗ 
ſames Mittel zur Aontrolle der Einknür in Verbindung 
mit ber kürslich in Kraft getretenen Deviſenkontrole. 

Die Importenre von Garen, deren Einluhr grunbſätzlich 
verboten iſt, können im Rahmen der antonomen und der ver⸗ 

trag n Kontingente nach Maßgabe des bisher für ver⸗ 
botene Waren gehandbabten Verfahrens Einfuhrgenehmi⸗ 

gungen erhalten. Die Verorbnung fieht eine Anzaßl von 
Ansnahmen vor, namentlich hinfichtlich des Verfahrens, wie 
es das dentſch⸗volniſche Abkommen aus dem Jahre 1922 be⸗ 
züslich Oberſchleſiens beitimmt“ 5 ů 

Die neue Maßnahme ber polniſchen Regierung bezweckt 

eine völlige ſtaatliche ümnn. , ber Einfuhrpolitik und eine 
Unterordnung der gelamten Bedürſniſſe des innerpolniſchen 
Marktes unter die Möglichleiten der polniſchen Zahlungs⸗ 
bilanz. Es war vorauszuſehen, daß die polniſche Regierung, 

wenn ſie auf dem von ihr durch Einführung der Deviſen⸗ 
bewirtſchaftung eingeſchlagenen Wege ſolgerichtig weiter⸗ 

ſchreiten wollie. ſich gezwungen ſehen würde, die geſamte Ein⸗ 
fuhr behördlicher Reglementierung zu unterwerfen, um nur 

jür ſolche Einfuhrwaren Deviſenzuteilungen vorzunehmen, 
deren Import nach Polen ihr im volkswirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſamtintereſſe und im Intereſſe der Wirtſchaftsvolitit ver Re⸗ 
ierung erwünſcht iſt. Erſt durch die behörüliche Reglemen⸗ 

   

iteseugg. ber geſamten Einſuhr wird die Möglichteit geſchaffen, 
daß Polen die. Sepiſenzuteitung für die importierten We   
in ausreichendem Umfange vornehmen lann. Denn dadurch 
wird die Garantie geſchaffen, daß Polen Waren nur in dem 
Maße einführt, in vem Zahlung dafür geleiſtet werden lann. 

Schon in unſeren erſten Beſprechungen der polniſchen Deviſen⸗ 
bewirtſchaftung haben wir erwähnt, daß ſie erſt dann ihre volle 

Wirkfamkeit erreicht, wenn ſie mit einer Einfuhrreglementie⸗ 
rung für alle Waren verknüpft iſt. 

ctrerdar Padending newie Einfuhrperbote nicht von ſo 
weittragenber Bebeutung, wie es auf den erſten Augenblick 
ſcheint. Denn Weven bisher war der größte Teil der nach Polen 

importierten Waren einfuhrvervoten und ihr Import nur auf 

Grund beſonderer, von der Zentraten Einfußrtommiſſion in 
Warſchau erteiiter Einfuhrbewwilligungen möglich. Die Schät⸗ 
E welcher Anteil ber polniſchen Siafuhr auf dieſe grund⸗ 
ſätzlich einfuhrverbotenen Waren entftel, gehen auseinander. 
Die Sahlen Sem Jiepoeig KDün 60 unb 80 Prozent des ge⸗ 

ſamten polniſchen Imports. Durch die neue Verordnung wor⸗ 
en alſo nur die reſtlichen 9—40 Prozent der polniſchen Ge⸗ 

jamteinfuhr betroffen. Um Irrtümer 
Berordnung zu vermeiden, ſei darauf hingewieſen, daß das 

gtundſätliche Einfuhrverbot nicht bedeutet, daß die bisher 

einfuhrfreien 
geführt werden dürfen, ſondern nür, daß ihre Einfuhr Kah⸗ 

lich nach Erteilung einer eruftceeieg aLẽſo im Rah⸗ 

möaneg im den Behörben feſtgeſetzten Einſuhrkontingente 

Außerdem ſchafft ſich die polniſche Regierang für die 

Hanbelsvertragsverhandlungen mit fremden Staaten, die 

in Anbetracht der Notwendigkeit der Balanzierung der Zah⸗ 
Inngsbklanz ſich auf eine Reiorm der bisberiaen Handels⸗ 
perträge richten werden — eine Maßnahme, die regterungs⸗ 

ſeitig ſchon angeründigt wörden war — eine neue Baife, Denn 
die Einfubrverbote auf alle Waren ſchaffen die. Möalichkeit, 

Sonderkontingente für alle Saren den einzelnen Vertragé: 

parinern znzubilligen, wodurch die Stelung Polens bei 

Saſebräut en naturgemäß eine Stärkung 
äbrl. 

Dte neue Berordnung paßt ſich allp durchaus in den 

durch die Deviſenwirtſchaft eingeſchlagenen Weg ein und bil⸗ 

det die Loniſche Fortfetzung der bisherigen Maßnabmen, Sie. 
bildet den Schlußſtein zu dem Gebäude frakfer Einfupr 
reglementierung, deſſen Fundamente ſchon durch die bisher 

geitenden Einfuhrverbote aelegt worden waren, und das 

batle⸗ weiteren Kusbau durch die Beviſenwirtichaft gekunden 

e 
Nach den beſtehenden vertraglichen Beſtimmungen dürfte 

der Exvort. Danzigs noch olen durch die neue Serordnuns 
nicht direkt berührt werden. Allerdings erſchwert die neue 

Berorbnung den Warenbezug Danziger Firmen aus denn 

Auslande, da für VDanzig die volniſchen Einfuhrverbote 

gleichfalls Gültiskeit beſtsen. und macht ihn ebenſo wie den⸗ 

jenigen volniſcher Firmen in vollem imfange von Einfuhr⸗ 
bewilliaungen der Warſchauer Zentralinſtanzen abhängig. 

Helländiſcher Sonialiſterführer zeſterden 

Kürzlich iſt der holländiſche Sozialiſtenführer Dr. F. M. 

Widant nach längerer Krankbeit verſtorben. Wibaut hat ein 

Alter von 77 Jabren exreicht. Schon 1007 waürde Wibant in 

den Amſterdamer Gemeinderat entſandt. wo er die Anter⸗ 

ejſen der Arxkeiterſchaft mit aroßer Umſicht und Tatkraſt 

wabrnahm. Er wuchs bald übec einen engeren Anfgaten⸗ 

kreis hinaus und wurde neben Troelüta aum en 

Sumbol der holländiſchen Aeneiterbewegung. Das große 

Aufbauwerk der Gemeinde Amſterdam, das jeuem des roten 

Wien kaum naßhſtebt, it vor allem das Verdienſt Mibants. 

  

  

„Wie bonwt? Wibaut!“ (Wer baut? Wibautl), ſaate man in 

Amſterbam. Int Kriege organtfierte Bidant die Lebens⸗ 
mittelverioraung der bolländiſchen Haltpttadt. Naurh dern. 

Kriege verwaltete er die Finauken Amſterdams. Bis 122 
wirkte ex im Genreinderat der nißadt, Dann legie er 

infolge eines Konklilis mit ber bürgerlihen Webchei ſein 
Amt nieder. Von 1922 bis 1335 war L 2. Miiglied der 

Erten Kammer und Vorätzender der joziakiftiſchen Kominer⸗ 
fraklipn. Regelmäßig verkrat er die Pariet auf den Kon⸗ 

greſſen der Sozialiſtiſchen Internationale; er gebörte deſſen 

Exekutiwkomitee an. ů 
Anteil. Der Senhvrbe in üB———— Lar ue arnſen 

der Bollänsaichen Pariek Mit ESibant Hi einer Ser Vehen⸗ 
tenditen Männer der Internationale dahingegangen. 

uerr esg, r, - s 
emn, Aastgende Heer ben Silkeibunt Beiit Zord Sonfonbs 

       
  

    
  

von der Arbeilervartei ſeßte iich für die Aufgebung der 
Sankiionen ein und ſetzte ſich damit in Biderlyruch mit der 

Gußat Grönbcens Enms, Süsaidrat erhannt. Seit einer 
2ri Sesnspieter mns Bieißiun. Berdiäbiet hn Setenmengens 

mit Dieſer anffaltenben Talfache — u ree ueel. 
Gründgens bei Den Böchten Steen in Unangde gefall⸗ 

1U 

über den Inhalt der 

Waren überhaupt nicht mehr nach Polen ein⸗ 

  

  
  

bandlung wegen des Umſtursverſuches vom 8. Dezember 
1935. Die über 100 Angeklagten, von denen ſich ſaſt alle in 
Huft befinden⸗haben 9 br em;Krie 
antworten. Unter den Aag 
ehemalige Außenminiſter“ 
verſuches Geſandter in. St 

        
       gaten befindet ſich auch der 

fer gur Zeit des Umſturs⸗ 
ar.   

  

ir Sauuel Hoare zur Luge 
Die Unverſehribeit Belgiens und Hollands 

Sir Saiinel Hoare ſall denmnächſt als erſter Lord der Ab⸗ 
müralität, alſo als Marineminiſter, in das engliſche Ka⸗ 
binett zurückkehren. Er wird die Eütwicklung im Abeſſinien⸗ 
konflikt mit beſonderen Augen betrachten, denn ſein Berſuch, 
den Krieg zu beenden, führte zu ſeinem Sturz. An dem glei⸗ 
chen Tage, an dem Eden im Unterbaus ſprach, ſprach ſein 
Borgäuger, Sir Samnel Hoare, duf'einer konſervativen Ver⸗ 
ſammlung in der Londoner Luut, Pade Von Anfang an, ſo 
führte Sir Samuel Hoare daus, habe er Jtaliens ngriff 
verurteilt und talien, Eüropa und England vor den ernſten 
‚ich An dieſes Angriffs gewarnt. Seine Anſchauungen hätten 

ſi⸗ 

daß das neue Italien viel ſtärker ſei, als das alte Italien. 

Das neue Italien ſtehe-heute ünter dem Zeichen einer 
Leiſtung, die es als großen Sieg betrachte. In allen künf⸗ 
tigen eutropäiſchen Beſprechungen müſſe diele Tatſache in Be⸗ 
tracht gezogen werden⸗ ů — 

Nachdem Sir Samuel Hoere die Notwendiakeit der engli⸗ 
ſchen Aufrüſtung betont hatte, fuhr er fort, daß England 
keine Verpflichtungen auf ſich neßmen dürſe, die es nicht aus⸗ 
fübren könne, Enaland dürfe nicht den Eindruck erwecken, 
daß es überall und für Angelegenbeiten zu kämpfen bereit 
ſei, die ſeine Intereffen nicht berührten. Seiner Anſicht nach 
ſei die Zeit gekommen. da die enaliſche Regierung erklären 
müſſe, welche Fragen ſie für ſo Lebenswichtig halte, daß es 
für ſie kämpfen werdbe. 0 — Wͤie b5 ab er 

Er ſelbſt rechne die Unverſehrtheit Bergtens, Holands: 
und der Kanalbäßen zu dieſen Fragen. Man ſolle ßich nicht: 
einreben, daß der Völkerbund alles tun könne, aber auch die 
Anſicht vermeiden, daß er nichts iun könne. Der Völkerbund, 
könne gerade fo viel tun, wie ſeine Mitgliedsſtaaten, zu tun 

bereit ſeien. 

  

Rlit zwel Hosen 
in den Fruhlinsl 

Men kann ſhu noch eo0 sehr strapazieren, den 

Vierteilgen Sportanzuüg. — die wwelte Hose 

Rüngt,fur elle Fähe“ rauber und glatt berelk. 

Haben Sle sich das nicht schon oft Sewünscht? 

Sie finden don Wiertelligen“ bei uns in 

großber Auswahl und bekannt guter Pasform. 

Preislagen: 39.— 54— 75.— 88.— 
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emeKriessgerichtshof zu ver⸗ 

    

in nur zu tragiſcher. Weiſe erfüllt. Ohne über Recht 
oder Unrecht ſorechen zu wollen, bleibe die Tatſache beſtehen, 

    

  

ö Jurchtbare Brandkataſtrophe Iu Polen 
Iööh Gevänbe verbrannt — Spielende ainder bie urhever 

Nochdem erſt vor zwei Tagen zein rieſiges Schadenfeuer 
Hunderte von Häuſern in der⸗ KcüMtn Stadt —— 
ferhichtet hät, iſt am Donnersiag das' Städichen Dawid⸗ 

grobek, das 11000 Einwohner zählt, von einer gewaltigen 
Brandkataſtrophe Mabrsie worden. Das Feuer entſtand 
durch ſpielende Kinder, die mit einem Breunglas einen 
Strohbaufen in Brand geſteckt häatten, Der ſtarke Wind über⸗ 

trug das Feuer auf die ntliegenden Holzhäuſer und Stal⸗ 
lungen. Im Laufe weniger Stunden wurben die Gebände 
von mehr als 250 Wirtſchaften und eine berühmte Holz⸗ 
kirchc ein Raub der Flammen. Rund 1000 Wirtſchafts⸗ und 
Wohngebäude ſind den: Feuer zum Opfer gefallen, darunter 
auch die Kaſernen des Grenzſchutzkorpk. Nach den bishericen 
Meldungen ſind eine Frau und zwei Kinder in den Flam⸗ 
men umgekommen. Eine Reihe von Perſonen wird vermißt. 

Hitlers Eutſcheidung 
Die Regelung der Exvortumlage — Deutſchlands Prelsopfer 

„Der Kampf um die Exvortumlage, der ſich zwiſchen den 
vêrſchiedenen Intereſſengruppen hinter den Kuliſſen in ziem⸗ 
licher Schärfe abſpielte, hat nunmehr durch einen Machtſpruch 
Hitlers ſein Ende gefunden. Nachdem die Beſprechungen mit 
den Vertretern von Landwirtſchaſt, Induſtrie, Handel und 
Banken nur ein ſehr wenig zufricbenſtellendes Kompromiß 
zeitigten, wandte ſich Dr. Schacht direkt an Hitler und führte 
in einer mehrſtündigen Beſprechung eine grundſfätzliche Klä⸗ 
rung herbel. Es murde beſchloſſen, das bisherige Soſtem 

der Exvortumlage, das am 183. April abgelaufen iſt, um ein 
»weiteres Jahr zu verlängern, und zwar unter Heranziehung 
der Landwirtſchaft zur Aufbrinauna der Laſten. Damit hat 
Dr. Schacht einen Sieg über die Anbänger der Devalvation 
und die Vertreter der Landwirtſchaft errungen, die beide 
gegen eine Verlängerung der Exvortumlage Widerſtand ge⸗ 
leiſtet haben. Diſe Widerſtünde find durch den Machtſpruch 
Hitlers überwunden worden, nachdem eine freiwillige Ver⸗ 
ſtändigung ſich als unmöglich erwieſen hatte. Der Geſamtbe⸗ 
trag der Umlage ſoll etwas größer als im letzten Jahr wer⸗ 

den, wo etwa 500 Millionen Mark aufkamen. 

„Die Einzelbeiten der neuen Regelung ſind noch nicht feſt⸗ 
geſetzt worden. Zu dieſem Zweck fand am letzten Dienstag 

eine neue Sitzung des Wirtſchaftsausſchuſſes der Reichsregie⸗ 

rung ſtatt, die die Aufteilung der Umlage zwiſchen Induſtrie. 
Landwirtſchaft, Handel, Banken und der Golddiskontbank 
vornehmen ſoll. Der Beſprechung zwiſchen Hitler und Schacht 
kommt um ſo größere Bedeutung zu, als ſie gleichzeitig eine 
Stärkung der Poſition des Reichswirtſchaftsminiſters bedeu⸗ 

tet. Hitker bat Dr. Schacht erneut ſein Vertrauen ausge⸗ 
ſprochen und gewünſcht, daß Dr. Schacht mit Miniſterpräſi⸗ 

dent. Gbring perſönlich eine Verſtändiaung über die Abaren⸗ 
zung der Machtverteilung äwiſchen beiden zuſtande bringe. 

Intereſſant ſind die Forderungen Dr. Schachts für die 

Exportumlage. Dr. Schacht verlangte nämlich, daß 11 Mil⸗ 

liarden Mark für die Unterſtützung des Exports dadurch 
lüfſig gemacht werden ſollten, während er im vernangenen 
Jahre nur 1 Milliarde gefordert hatte. Die Erhöhung er⸗ 
ſchien Dr. Schacht deshalb notwendig, weil eine Erhöhung 
des jetzigen Exportvolumens unbedinat erforberlich iſt, uin 

den geſamten Einfuhrbedarf der Induſtric und für Ernäh⸗ 

ruüngszwecke decken zu können. Beachlich iſt es jedenfalls, 

daß der Widerſtand der Landwirtſchaft gegen ihre Heran⸗ 
ziehung zur Exportumlage durch Hitlers Machtſpruch nun⸗ 
mehr beſeitigt iſt, da die Lanoͤwiriichaft und die Ernährungs⸗ 
wirlſchaft ein großer Deviſenverbraucher iſt und in dieſem 
Jahr eher noch mehr Seviſen alß 1085 für Ernährungszwecke 
benötigt bat. Der Höhe der für den Exvortförderungsfonds 

aufgebrachten Summe nach erweiſt ſich aber auch die Entſchei⸗ 
dung Hiklers als ausgeſprochene Kompromißlöſung für den 
ketzigen Zeitpunkt, da der Geſamtbetrag, der vom Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter zur Unterſtützung des Exvortes im laufenden 
Tahr für notwendig gebalten wird, nicht unweſentlich unter⸗ 

ſchriitsr wird. Die endgültige Löſung des Problems iſt ſomit 

zunächſt vertagt worden und bleibt noch offen. ů 
Entſcheidung Der Gang der Verhandlungen vor Hitlers 

iſt recht aufſchlußreich, für die ſtarken Intereſſenkämpfe, die 

ſich hinter der ſchalldichten Kuliſſe der Volksgemeinſchaft ab⸗ 

ſpielen. Starke Induſtric⸗ und Exvortgruppen wollten näm⸗ 

lich von einer Verlängerung der Exvortumlage nichts wiſſen. 
Die großen Belaſtungen ſtänden in reinem richtigen Ber⸗ 

hältnis zum Rutzen der Einrichtung. In, den letzten Jahren 

babe ſie Möalt eine gewiſſe Exiſtensberechtigung gehabt, weil 

andere Möglichkeiten zur Steigerung des Exportes nicht zur 
Berflgung geſtanden hätten. Aber nun ſei es an der— Zeit, 

an die Stelle einer halben Maßnahme etwas Durchgreifendes 

zu ſetzen. In dieſem Zuſammenhang wurde auf die Abwer⸗ 

kung der Reichsmark bingewieſen; ſie allein ſtelle bie Be⸗ 

laſtung der Wirtſchaftsgruppen und ihren Anteil am Nusen 

der Exportförderung in das richtige Verhältnis. Die Regie⸗ 

rung ließ durch ibre Vertreter erklären, daß eine Abwertung 

unter keinen Umſtänden in Frage komme; ſie ſtelle nur eine 

Scheinhilfe dar, zumal Deutſchland in hohem Maße als Rob⸗ 

ſtolf⸗ und Warenkäufer im Ausland anftrete und aus dieſem 
Grunde ſchon an der Stäkung und nicht an der Abwertana 

der Anslandsmark intereſftert ſei. Die Induſtrie, und C⸗ 

portkreiſe ſtellten dann das Begebren, daß auch die Landwirt⸗ 

ſchaft einen Beitrag an die Erportkaſſe leiſten müſſe, da ſie in 

großem Maße auch deren Nußnießer ſei. Wenn die Induſtrie 

600 Millionen und der Großbandel 290, Millionen leiſten, 
dann könnten der Landwiriſchaft 200 Millionen zugemutet 

werden. Darré verwies auf die abſolute Unmöalichkeit. die 

Landwirtſchaft in irgendeiner Weiſe mit neuen Laſten zu, be⸗ 

legen:? ſie ſeien unker allen Gefichtsonnkten Uatragbar. 

Schließklich wurde eine Einigung unter Außerachtlafung 

landwirtſchaftlicher Beiträge erzielt, wonach Anduſtrie und 

Großhandel 800 Muivnen aufbringen ſollten, alſo eine Sum⸗ 

me, die weit binter Schachts urſprünglichen Forderungen 

zurückblieb, wesbalb er ſich zu feinem Schritte bei Hitler ge⸗   
  

zwungen labß. — 

dem 2. abends 8 Uhr, im n dieſem Zuſammenbange imt es recht dankbar, ſich ein⸗ 

Iu Phszuns Shergaſte — E ülenuliche Serlummrilang. naß die Eiliarelt des Erportiörberungsfonds an einem kon⸗ 

ae. Huneen i Eer Ln Be, Weeng, De, eerͤee 
ür * en⸗-die achtun eutich⸗ugoflam 8 . 

eiser Bolns — Lernt — 2.Hnter,welchen Oufern der Exvort Deutſchlands nach ieſem 

qA Lande aufgechterhalten wird, zeigt eine, Ausſchreibung der 

k frühere volnische ingofläwiſchen Staatsbabnen auf Suhrens von Oefeſti⸗ 

RechtWiifsverriniawus M ias Seben wonben, gungsmaterigl für Eifenbaßnaleile. Wührene die Leimticen 
zie die Aufgabe bat auf Beund der letten e der frirmen zwiſchen 995 und 8 Dinar für ein Kils SPrauben 

Repubkik. Pölen, mit Rat: unes Tat Den Beirvikenen aut eueerlangten, bot, eine belaiſche Airnn die Ware für 250. 

Lichteen Koch Uber die in der Anneſtie geaebenen MRög⸗Kruyp für 490 Dinar ſe Hilo an⸗ einfcölieblich Frachk, Roll 

binaus werden Interventionen bei allen maß⸗ und Taxen franko Suichak. Da auf Fracht Und andere Koſten 

gebenden Inſanzen angettrebt, um die. der 4.,12 Dinar enifallen, bennügt uich Krupo mit ainem Serkauis. 

Lafter 812888 riakeit zu ekseichen. Den preis von 078 Dinar, mas dem Welthreis fſte iſen 

baſter S üngeböriakeit, die be Entſprichl. Iu einem anberen Faile bat Kruer eine Seirgn⸗ 

durch Fernbleiben von * Mat benart mit 200 Dinar balb ſo keuer wie die beimiſche Inbn⸗ 

ileht. 2 ickt rie gujgeboten, obwoßt nach Apäus von Srabt und Loſten 

ů eeee , 
ů Stas aun ſes jeſe aeradeau u atlachen“ 

ů 525 ö am Lebei tcben Die Kotwendialeit des Exporiförbernnagfoubs, 

im X um den dentſchen Export wenigſtens 40ß es fib Sierpei vicht 

en Höbe au halten. Sie zeigen, baß e⸗ 
beine Redenfrage fohndern nüt ein; 

Don grunölegender Wichtigkeit it und de 

Ler füärrßte Beachtung verbientz 

  Lem he t. 
en Bebandinims ba⸗ 

  

  E      



Proßent. Bon den Zahlreich erzeugten Baſtarden gebt 

ů 3 
Scholle uub Flunder krenzen ſich 

Urſache kür den Rückaans der Schollen in der Oiilee 
Während unter den Süßwaſierjiſchen Baſtarde ziemlich 

bäufia vorkommen, findet man bei den Meeresfiſchen ſehr 
ſelten Kreuzungen. In der Oitſee beobachtet man iedoch ſeit 
einiger Zeit das Vorkommen eines Plattfiſches, den man 
wohl als eine Kreuzung äweſchen Scholle und Flunder auf⸗ 

   

zuſaſſen hat. In „Forſchungen und Fortſchritte“ führt Dr.⸗ 
Rudolf Kändler Näheres über dieſe Fiſchart aus und ſtützt. 
ſich dabei auf die Unterſuchungen von G. Duncker. 

Der Baſtard wird von den Fiſchern Blendling ge⸗ 
nannt und beſitzt tatſächlich Eigenſchaften. die auf eine 
Mittelſtellung zwiſchen Scholle und Flunder hinweiſen; ein 
Beweis für ſeine Haſtardnatur. J. B. beſitzt der Blendling 
längs der Mittellinie aind am Innenrande der Floßßen⸗ 
ſäume Dornſchuppen wie die Flunder, auf der Rücken⸗ Und. 
KAjterfloſſe Dorpichnppen wie das Schollenmännchen. Die 
Zahl der Wirbel bält die Mitte zwiſchen den bei der Scholle 
und Flunder ermittelten- ä— 

Daß Vorkommen dieſer Baſtarde iſt durchaus nicht ge⸗ 
ring. Man vat in den letzten zehn Jaßbren an verſchiedenen 
Fangplätzen der Oſtſer feftgeſtellt, daß von etwa 1200 kleinen 
*Jahr alten Fiſchen 20 Prozent Blendlinge waren, bei 
ausgéwachſenen Fiſchen betrug der Sas allerdinas nur 5 

demnach in den erſten Lebensjahren der größte Teil zu⸗ 
grunde. Die überlebenden jedoch wachſen raſch und kräftig. 

Nun iſt es bemerkenswert, daß das Sahlenverbältnis 
zwiſchen Scholle und Baſtard in den verſckiedenen Jahr⸗ 
gängen ſchwankt. In anten Schollenbrufjabren gibt es 
weniger Baſtardfiſche, in ſchlechten mehr. Die Blendlinge 
nrigen ihrer änßeren Geſtalt nac mehr den Schollen Zu, 
und ſo nimmt man an, baß ſie aus artfremd bHefruchteten 
Scholleneiern entſtehen. Scholle und Flunder laichen von 
Kebruar dis April auf beu gleichen Plätzen. die Scholle 
einen Monat früber als die Flunder. Zur Haichzeit der 
Scholle iſt ſtets ſchon eine Anzahl früßreifer Flunder⸗ 
männchen vorhanden und damit die Möglichkeit einer Kreuz⸗ 
befruchtung gegeben. Beſfonders bäufia tritt dieſer Fall ein, 
wenn bei niedriger Waſſertemperatur das Saichen der 
Scholle ſich jehr lange binanszögert. Bei dieſen für die 
Vermehruna der Scholle ungünſtigen Verhältniſſen gibt es 
wenig Nachwuchs und dabei einen grozen Prozeniſatz von x 

  
Baſtarden. 

Die Schollenbe Kände der Oſitſee ſind in den Nach⸗ 
krirsjahren durch übermäßige Befiſchung ttark 3zurück⸗    

Einlacens 

Sonnrbend, den 9. Mai, abends 8 Uhr 

im St. Jontphshaus, T5Pfergusse 

3 
E 
— 
E 

günſtia auswirkende Schollenarmut in der Oſiſee veraut⸗ 

ferin fandte der Angekla 

geklagten zu einem Nichts. 

Central-Verein Danziger Stastsbürger 

Ee . e n. Daher kommt es, Dab gucht genũgend Schollen⸗ 
männchen vorhanden find und die Eier daher hbäufia von 
den zablreichen Flundermähnchen Gefruchtet werden. 
Naturgemäß gehen dadurch die 

      
   

Hen zahlenmäßig immer 
weiter zurück; denn, die Vaſtarde werden überhaupt 
ſelten geſchlechtsreif, und danm find ſie zur Fortpfilanzung, 
wie durch Verfjuche bereits nachgewieſen wurde, nicht ge⸗ 
eianet. Wie die meiſten Artpaſtarde, können fie keine Nach⸗ 
kommen erzeugen. — — 

Willenſchaftlich iſt dieſer Fall einer regelmäßigen Kreu⸗ 
zung zwiſchen zwei verichiedenen Meeresfiſcharten ſehr be⸗ 
merkenswert. Wiriſchaitlich in er für die ſich Gußerſt un⸗ 

worilich zu machen. p 

Der Selüius uurbe ix iun Vethürgzis 
Selb unterthlagen unb neriyielt 

Die volniſche Stqatsangebörige Küte S. bat ſchon feit 
zwölf Jabren ihren Wohnſic im Freiſtaat. Sie betrieb in 
Danzig ein ſelbſtändiges Gewerbe. Au m war ſie an 
einer Grundſtücksmaklerei Heteiligt. Dieſes Büro hefand ſich 
mit dem des Juſtizrats Wannow auf einem Flur. Als Sie 
Augeklagte Ende Oktober worigen Jabres zum Steurramt 
nach Danzig fahren mußfe, gab ihr Ger v⁰ r ðes 
Juſtizrats 750 Gulden mit, die gleichfalls auf der Stener 
einznäablen waren. Die Angeliagte warde durch irgend 

  

welche Umhände an der ſoforfigen ÄAusfübrung diefes Auf⸗ 
trages verbindert aus vahm das Geld des Abends in den 

verfpielte: Sie vei ieg ſen Ber! 
auf irgendeine Weiſe wieder einzurenken. 

   

        

Anfang November 1925 wurde ein Grunöſtücksverkanf 
an eine in Gneſen wohnende Käuſferin perfekt. Die Kan⸗ 

zur Begleichung der notwen⸗ 
n Steuer 900 Zlotn. Mit Sieſen 900 Slot9 verjuchte die 

ngektäaate noch einmal ihr Glück. Sie hoifte auch Sie ver⸗ 
pielten 750 Gulden zurück zu gewinnen. Doch auch die 900 
Sloty zerkloßfen im Spielkiub nuter den Händen der An⸗ 

r Vertreier der Anklage nabm für beide Hanölungen 
eine ſorigeſetzte Handlung an. Auf Grund der einſchlänigen 
Borſtrafen beantragte er eine Gefänqanisſtrafe von fünf 
Monaten. Amtsgerichtsrat Tornier als Einzelrichter er⸗ 
kaunte antraasgemaß. Auf das Strafmaß wurden vier 
Sochen der erlittenen Unterfüchungsbaft angerechnet. 

      

    
Ilidlischen GSiaubens 
  

Elete öffentliehe Vernmm: 
Eedner: 1. Vors. Arter Weiisbert 

Dieit ee eeer E U. 
OSennEestene: Seünehangese 8 
Eäntrilt 20 P ů 

  

Das Blütenfest 

    

des D.K.S.-Orchesters 
um S bent, den 9. UXI 1828, 

Iim Cuis „Bischofsköhe“ beginnt 

Esu 
und 

Fmilienmilglieder Wiüllkemmen 

Damenmäntel 

zuL Fräkiskr ae S nee 

Sonntag, den 10. Mai 1396, abends &30 Uhr pünktlich 
in den Hänmen der Borussia-Loge, OHVZAer Tor 10 

MitsliederVersammlung 
Herr Dr. Reiehmann-Berlin sprichtf über 

Aüdische Zennrohlieme 

  

    

  

Damenhüte 
Erarer Ammhiue 

genſte; D. „Väalkyrian 

  

Darsginer umd Gdinagener 8 Sctbſfs „Siſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: Dt. D. „Wilhelm 
L. M. Muß“, . 5. fällin, Lenczat; ſchwed. D. „Norböſt“, 9. 5. 
fällig, Atlantic; ſchwed. D. „Snöfrid“, 7. 5. von Skive, Polko: 
oͤt. MSch. „Adrian“, 6. 5. von Rotterdam, Eiſen, Bergenſke. 

Im Goingener Hafen werden erwartet: MS. „Veſta“, 
8. 5. fällig, 'enſke; D. „Log“, 9. 5. fällig, Bergenſte: D. 
„Martin üüdt“, b. 5. fällig, Bergenſke; D. „Eity of 
Bath“, 10. ö. jällig, Pam: D. .Start, 10. 5. fällig, Speed. D. 

L, II. 5. fällig, Vam; S. „Velfrist, 12. 8., fällig, Ber⸗ 
“, 12. 5. jällig, Pam; D. „Tanger“, 

ca. 12.7h13. S. fällig, Bergenſke; D. „Ciſil“, ca. 12. ö. fällig, 
geußtt. u. Kilaczycki: D. „Freue Maria“, 14. 5. fällig, Ber⸗ 
genſke. ů * 

Es liegen auf der Reede vor Gdingen: D. „Sigifred“ 
— terel, D. „Bollfta“ für Bergenſke; D. „Enra“ für 

ntaxei. ů 

Europa im Aether 
Dle Hauptdarbletungen der Rundfunksender: 

Freitag, 8. Mai: 

18.00 Brüeset gam.;: Jaxz. — Hilverszum 1:. Bunten Programm. — 
London Regional: Nachrichten. Anschl. Kinoorgel. — Parit 
VEF.: Konzert und Nachrichten. — 18.10 Prag: Deutsche Sen- 
dung., Arbeitersendung und Nachrichten. — 18.50 Paris: Or- 
chesterkonzert. —2 

19.00 Stockholm: Klaviermusik. — 19.50 Droitwich: Gesangskonzert. 
Wien: „Genoveva, Oper in vier Akten von Kobert Schumann.- 

20.00 Prüssel franx. und fäm.: Konzert. — London Eexicnnl: Kla- 
vierkongert. Anschl.. Die Walküre“, Oper von Wagger 12. AKt). 
Oalo: Kabarett. — Paris, Gesang, Nachrichten und Orchester- 
k*onzert. — Stragburg: Dentsche Nachrichten. Ansckl. Kammer- 
aunnik. — Warschau Orchesterkonzert Bach, Bestheven, Kich. 
Säraul). — 20.55 Hikersum I: Orsolkonrert. — 

21.00 Budapest: Klavierkonzert. Anachl. Zigeunermusik. —. 21.18 
Oslo: Klavierkonzert. — 21.55 Wien: Unterhaltungmuxik. 

22.00 Stockholm: Funkorchester. — Wien: Nachrichten. — Anschl. 
Unterhaltungsmusik. — 22.10 HiIversum P: Orchesterkonzert.— 
22.20 Droitwich: Klavierquartett. — 22.20 Kalundborg: Opern- 
müsik. 

    

     

  

  urza, Melles Beromünster 540 — Erunn 323 — Prüssel Trang. 484 
Brüssel Ham. 522 — Budapest S4ao - Bukarest SS - Hilversum H: 501 
London Resional 542 — Faris ETT. 252E — Porte Farisien S15- Prag 47⁰0 

Biæn 515 — Stockholm 4265 — Straßburg 849 — Wien 507 

     
   

    

      

  

       

  

   

  

   
Serantpurilich fär die Repattzon; SrHA 
nion Sorf Peibe in Damis Ber en, Heibe, in, i8. — E. 

Dru ſtalt A. Sken. 

Gut erbaltener 

erlaasan 

Fuchs 
ſcht Ane 

18⁵ un die Erveb⸗ 

Let-⸗-Sieschahl. Weit 
iüi See, Sein 
1 2 Seſfei bill. zu. 
Aienedele.- 25. Ui 

aolt⸗ . U. rußiel, furenigez iucht ab 15.. 
möbliertes Zimmer 

mät Käcbenhenntzung in Langfuhr, Olivna 
vder Veubnde. mit Preis Uunter 

1215 an die Erpedition. 

Geſucht 

1—2 Hümſer 
imiit en. 15 Beiten 
rnbiger, büß Lage, pom 20. 6. bis 
9. Guacbole liüort u. 1017 an die Erned. 

  

       

         
    

   
  

     

    

    

      

  

   

  

   

  

ſeh Sulhüen⸗ rverarßeg, 
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bringt ernste und lSEE HE 2E beEeE Fel 
Enlaß mur gegen Answeis befreundster Orgüni- 
SXionen. 

Beschränkter CorrerefhissSammmbeniitter 
in der Geechiiftantelle der Damtiger VolkastimmE. 

ů — .—— 
Sdümmie! EEE eikierdaser 

Baim Aue Dhe S„e da erstklassige 
EKertanrant nd Cafe 
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verſet r, neu, zu 

Lerkaufen. 
enNlegs- 

Breliaaſſe E. II. 

Gut erbaltener EES 
Leneermener Branasen 

zu verkaufen oder 
Pferbe⸗ U3 

— Seieer, (Cenbuber St. 185. 

   

   

eis 10 Gnlden. 2. ul . 

Bröſen serd 
  

werden Klagen, 
Schreiben aller Art 

au, igt. 

— 
  

    H. 
Ochſengaſſe 2. 2 Tr. 
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